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Halle, 29. Februar.
Die ehemalige Provinz Bozen iſt vor kurzem von der

ktalieniſchen Regierung umgetauft worden und hat die Bezeichnung
„Oberetſch“ erhalten. Von italieniſchen amtlichen Stellen iſt dieſe
Umbenennung als eine reine Verwaltungsmaßnahme dargeſtellt

Gibt es noch ein Weltge
Der Notſchrei unſerer Brüder im Süden

Auch Südtirols Verzweiflungskampf auf Leben und Tod beweiſt die völlige
Sinnloſigkeit des Völkerbundes

worden; gleichzeitig wurde aber auch zugegeben, daß damit die
Erinnerung an die Vergangenheit Südtirols ein für allemal aus-
gemerzt und dieſes deutſche Land endgültig zu einem Beſtandtei!
des italieniſchen Königsreiches gemacht werden ſoll.

Die ſchwergeprüfte Bevölkerung des rein deutſchen Landes
konnte darin nur einen weiteren Schritt auf dem Wege zur
völligen Durchführung des Entnationaliſierungsprogramms der
Faſchiſten erblicken. Die Leiden Südtirols ſind heute nicht nur
in Oeſterreich und Deutſchland, ſondern auch vor allem in England
und Amerika und darüber hinaus in einem großen Teil der
Welt eine vielbeſprochene bekannte Tatſache und nur Jtalien
ſtreitet es ab, daß es nicht nur vertragswidrig handelt, ſondern ſich
auch zu ſeinen vielfachen Verſprechungen und Manifeſten in einen
Gegenſatz ſetzt. Denn als Jtalien nach dem Friedensvertrag das
ſüdliche Tirol zugeſprochen wurde, gelobten Regierung und König
vor dem Parlament, daß ſie nur nach Recht und Gerechtigkeit ver
fahren und die Rechte der deurſchen Bevölkerung Südtirols nicht
antaſten wollten. Die deutſche Sprache, die freie, kulturelle Be
tätigung ſollte in weiteſten Umfange gewährleiſtet werden und
Jtalien wollte ſich bemühen, ven Deutſchen Südtirols eine zweite
Heimat zu ſein. Wie demgegenüber die Tatſachen ausſehen, iſt
hinreichend bekannt. Jm Wiener Nationalrat iſt in den letzten
Tagen verſchiedentlich klar und deutlich dargelegt worden, daß die
Not in Südtirol bereits das Maß des Erträglichen überſchritten
hat. Es darf nicht mehr deutſch geſprochen und gebetet werden,
deutſche Grabinſchriften ſind verboten, der deutſche Unterricht ver-
femt, Lehrer und Lehrerinnen werden verhaftet und in Ketten ins
Gefängnis abgeführt kurz, ein intranſigenter faſchiſtiſcher
Uebernationalismus tobt ſich in einem Maße ans, wie es im Zeit-
alter des Völkerbundes kaum mehr möglich ſein ſollte. Jſt es
ein Wunder, daß die Not Südtirols in dem ſtammes und bluts-
verwandten Nordtirol, in Oeſterreich und in Deutſchland die größte
Teilnahme findet? Jſt es ein Wunder, daß Oeſterreich, das zwar
ein ohnmächtiger Torſo iſt, aber auf das moraliſche Gewicht ſeiner
Stimme vertraut, immer wieder das Weltgewiſſen wachzurütteln
verſucht?

Nach der in politiſchen Kreiſen herrſchenden Auffaſſung wird
die Erörterung der Südtiroler Frage nach der in der Vorwoche im
Nationalrat abgeführten Debatte nicht mehr ruhen. Wie von
parlamentariſcher Seite mitgeteilt wird, beſteht die Abſicht, allen
weſteuropäiſchen Staaten, und zwar vornehmlich der Schweiz, aber
auch Amerika ausführliche Berichte über die grauſamen Akte der
Unterdrückung des deutſchen Südtiroler Volkes zu übermitteln. Da
nach Auffaſſung der Bundesregierung der Völkerbund mit dieſer
Angelegenheit nicht befaßt werden kann, wird ein anderer, und
zwar indirekter Weg gewählt werden. Es werden alle Berichte
über die furchtbare Behandlung der Südtiroler den Völkerbund-
ligen und pazifiſtiſchen Vereinen und Verbänden vorgelegt und
gleichzeitig auf die Gefahren hingewieſen werden, die für Europa
durch das Vorgehen Jtaliens in Südtirol erwachſen.

Große Erbitterung in Tirol
„Jtalien ſoll wiſſen, daß es in der Fülle ſeiner Niedertracht

durchſchaut iſt
Wie uns aus Jnnsbruck berichtet wird, hat die Akademiker-

dbereinigung Tirols beſchloſſen, den Tiroler Nationalräten,
insbeſondere dem Abg. Prof. Dr. Kolb, wärmſtens dafür zu
danken, daß ſie auf dem Boden des öſterreichiſchen Parlaments
die brennende Angelegenheit der Unterdrückung Südtirols ſo ent-
ſchieden und freimütig vertreten haben. Die Nationalräte können
überzeugt ſein, mit ihrem Verhalten den beſten Gefühlen
des Tiroler Volkes gerecht geworden zu ſein. Die
Akademikervereinigung iſt der Meinung, daß der Kampf um eine
menſchenwürdige Behandlung unſerer Brüder in Südtirol erſt in
Entwicklung iſt und bittet daher die Nationalräte, von dem
n e n re Wege nicht abzuweichen.er „Tiroler Anzeiger“, das chriſtlich-ſoziale Organ
Tirols, ſchreibt: „Der Bundeskanzler hat in ſeiner Rede an-
gedeutet, daß die Aufrollung der Südtiroler Frage vor dem Völker-
bund dieſe „letzte Jnſtanz“ in die Luft ſprengen könnte. Die
Scheu, dieſer äußerſten Konſequenz ins Auge zu ſehen, iſt von
ſeiten des verantwortlichen Staatsmannes verſtändlich. Das

Mittwoch, 29. Februar 1928

Volksempfinden jedoch ſagt, daß es dem Völker-
bund kein Jntereſſe entgegenbringen kann,
wenn er nicht imſtande iſt, den internationalen Verträgen, zu
deren Ueberwachung er eingeſetzt iſt, die Achtung zu verſchaffen,
wenn er nur den „Kleinen“, nicht aber den „Großen“ gegenüber
ſich mächtig erweiſt. Dazu tritt die Ueberlegung, daß nicht nur
Oeſterreich allein an der Aufrechthaltung des
Völkerbundes intereſſiert ſein kann, ſondern daß
auch die anderen Staaten dasſelbe Jntereſſe beſitzen müſſen, wenn
dieſe internationale Einrichtung überhaupt arbeitsfähig ſein ſoll.
Wäre es da ein allzu kühnes Verlangen, wenn wir die anderen
Mächte darauf hinweiſen,

uns das Verb eiben im Völkerbund möglich und
erträg'ich zu machen

Da die öſterreichiſche Regierung und wir nehmen ſelbſt
verſtändlich an, daß ſie hierfür gute Gründe anzuführen hat
dieſes Wagnis nicht unternehmen will, ſo könnte durch eine über-
wältigende Kundgebung des öſterreichiſchen
Volkes etwa, in der Form eines Volksbegehrens oder der Volks
abſtimmung der enge Zuſammenhang, der zwiſchen
dem Loſe der Südtiroler und dem Schickſal des

Frankreichs Jntereſſe
am Siege der Sozialdemokratie

„L'Action Française“ Nr. 20 vom 20. Januar 1928 ſchreibt:
„Wenn wir Deutſchland wieder in dem erfreulichen Zuſtand

der Auflöſung ſehen, in den der Sozialismus es 1922 und 1923
gebracht hatte, werden ſeine Nachbarn aufatmen können, und der
Friede wird beſſer in Europa geſichert ſein als durch alle Ver
träge von Locarno.“

Dann hat man nämlich Deutſchland vollkommen in der Taſche.
Dieſes offene Bekenntnis ſei für die Wahl zum Nachdenken

empfohlen.

Völkerbundes beſteht, nach außenhin ſehr wirkſam klargeſtellt
werden.

Aus langen Beobachtungen und Erfahrungen bezweifeln wir
die Stichhaltigkeit der VBefürchtung, daß ſich das Los der Südtiroler
durch eine kräftige Aktion, die man für ſie unternehmen würde,
verſchlimmern könnte. Jn Wahrheit ſteht es aber doch ſo, daß die
Südtiroler überhaupt nichts mehr zu verlieren
haben. Man hat ihnen alles genommen: die Mutterſprache, das
Vermögen, jede Freiheit. Der Faſchismus will unerbittlich die
Vernichtung der Deutſchen in Südtirol. Aber er will dieſen Mord
im Dunkel vollbringen. Er will das Schweigen der Nächſtberufenen
erpreſſen. Die Taktik, Aergeres anzudrohen, um im Schweigen
dieſes Aergere vollbringen zu können, gehört ebenſo zum beſon-
deren Raffinement der italieniſchen Diplomatie, wie die Methode
von ernſten Verhandlungen und möglichen Erleichterungen zu
flunkern, um die auf ſolche Zuſagen vertrauenden Regierungen
zur Untätigkeit zu veranlaſſen. Dieſes Spiel mußendlich
aus ſein.

Jtalien ſoll wiſſen, daß es in der Fülle ſeiner Niedertracht
durchſchaut iſt. Es ſoll wiſſen, daß das öſterreichiſche Volk mit
brennendem Zorn ſeine Augen nach dem Süden richtet und

daß dieſer Zorn fähig iſt, außenpolitiſche Wirkungen zu
erzeugen, die Jtalien unangenehm ſind. Jtalien ſoll wiſſen,
daß Oeſterreich die Lüge ſeiner heuchleriſchen Freundſchafts-

verſicherungen verſchmäht und ſich deſſen bewußt iſt, daß, ſo
lange Südtirol unter den Sklavenketten blutet, Oeſterreichs

Platz bei den Feinden Jtaliens ſein muß.

Die Staaten aber, die dem Völkerbund angehören, ſollen
ernſtlich ermahnt werden, daß das öſterreichiſche Volk die Jdee
dieſes Bundes zu ernſt auffaßt, als daß es eine Enttäuſchung
ertragen würde.

Darum halten wir dafür, daß die Kundgebungen im National-
rat durch eine gewaltige politiſche Aktion, in der das Volk
ſpontan ohne die Regierung handelt, zur ſtärkſten Wirkung

gebracht werden müſſen.

Hat es das Jtalien der Vorkriegszeit anders gemacht? Uns
aber möchte Muſſolini den Proteſt gegen die Tyrannei in Süd-
tirol verbieten, obwohl uns international ailtige Rechtstitel zu
einer ſolchen Anteilnahme ermächtigen und obwohl uns Herz und
Ehre verpflichten, die Miß handlungen der Brüder als eigene
Schmach zu empfinden.

Das Verhältnis zwiſchen Jtalien und Oeſter ch iſt unerträg-
lich geworden. Dieſe Anklage muß das öſter .ichiſche Volk in
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wiſſen?
Sozialdemokratie

und Arbeiterfürſorge
Der „Vorwärts“ machte 1924 in ſeiner Nr. 494 folgendes

Geſtändnis:
„Der deutſchen Arbeiterſchaft ging es vor der Revolution

gut. Deutſchland hatte von allen Staaten Europas die höchſten
Löhne, die kürzeſte Arbeitszeit, die niedrigſten Lebensmickel
preiſe und die beſte Sozialverſicherung der Welt.“

Durch die Revolution von 1918 und ihre Folgen aber (Ver
ſailler Diktat uſw.) wurde die deutſche Wirtſchaft mehr oder
weniger den Feindſtaaten ausgeliefert. Damit aber war jede
Hoffnung auf weitere Verbeſſerung der ſozialen Lage der
Arbeiterſchaft zunichte gemacht.

Bekanntlich hat nun die Sozialdemokratie im Reichstage
gegen alle Geſetze für Arbeiterfürſorge geſtimmt. Die vom „Vor
wärts“ als die „beſte Sozialverſicherung“ der Welt bezeichnete
Geſetzgebung iſt gegen ſie durchgeſetzt worden. Die Sozial
demokratie ſtimmte:

1883 gegen die Krankenverſicherung,

1881 gegen die Unfallverſicherung,
1889 gegen die Jnvaliditäts- und Alitersverſicherung,
1890 gegen das Arbeiteſchutzgeſ'tz,
1892 gegen die Novelle zum Krankenverſicherungsgeſetz,
1896--97 gegen das Jnvalidenverſicherungsgeſetz,

1883 klagte im Reich?tag Prof. Hitze (Zur.):
„Jch muß bedauern, daß die Herren von der ſozialiſtiſchen

Partei uns in allen Fragen des Arbeiterſchutzes ſehr wenig
praktiſch unterſtützt haben. Jm entſcheidenden Augenblick haben
ſie gegen alle ſozialen Geſetze geſtimmt.“

Warum? An der Spitze der Bewegung ſtand Bebel, der den
Ausſpruch tat: „Wir müſſen die Wunden am Körper der menſch-
lichen Geſundheit immer offen halten.“

Rote „Heldentaten“
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 29. Februar.
Am Montag nachmittag überfiel eine Rotre von „Kom-

muniſten“, die in Wahrheit aus Angehörigen der Linksparteien im
allgemeinen, alſo z. B. des Reichsbanners beſtand, Angehörige des
Stahlhelms, die eine eindrucksvolle Verbandstagung in der Stadt
veranſtaltet hatten. Es kam zu einem wilden Tumult, da die
„Kommuniſten“ mit Stöcken und Totſchlägern auf die Stahlhelm-
leute eindrangen und viele von dieſen zum Teil erheblich ver-
letzten. An der Stelle, wo der Ueberfall ſtattfand, fand die
Polizei faſt ein ganzes Arfenal verſchiedenartigſter Waffen, die
ſie vom Straßenpflaſter auflas. Jnsgeſamt wurden 23 Perſonen,
darunter ſogar zwei Frauen, die ſich gegen die Polizei aufge-
lehnt hatten, verhaftet.

Annahme der Freigabebill im Senats-
plenum

New York, 29. Februar.
In der geſtrigen Plenarſitzung des Senats wurde die An

nahme des Konferenzberichtes über die Eigentumsvorlage an
genommen. Heute wird die Freigabebill vorausſichtlich im
Repräſentantenhans zur Abſtimmung und Veſchlußfaſſung geſtellt
werden.

Gregory hat London verlaſſen
Telegraphiſche Meldung.)

London, 29. Februar.
Der ſtellvertretende Unterſtaatsſekretär im Foreign Office,

Gregory, der auf Grund der Ergebniſſe der Unterſuchungen in
der Frankenſpekulationsaffäre mit ſofortiger Wirkung ſeines
Poſtens enthoben wurde, hat geſtern London verlaſſen, ohne Ziel
ſeiner Reiſe und das Dätum einer Rückkehr anzugeben. Der
Botſchaftsrat an der britiſchen Botſchaft in Peking, O'Malley, iſt
ſofort aus dem Dienſte ausgeſchieden, erhält jedoch ſeine Penſion.

9 r 2O'Connor hält an ſeinem Stand-
punkt feſt

Keine Aufführung des Cavell-Films in England.
London, 29. Februar.

Der Vorſitzende der britiſchen Filmüberprüfu göſtelle,
O' Connor, der geſtern an Bord der „Verengaria“ in New Yort
eintraf, erklärte, daß der Film Dawn in England niemals ge-
zeigt werden würde, ſolange er eine Möglichkeit habe, dies zu
verhird. n. Das leßte, was er vor ſeiner Abreiſe aus England
getan habe, ſei die Abrehnung des Fums geweſen. Es gebe ge-
wiſſe Leute, die den in dem Film Ausdruck kommenden Geiſt
lebendig erhalten wollten, weil ſie bald einen neuen Krieg er-

machtvollſter Weiſe erheben. warteten. Er gehöre nicht zu dieſen Leuten.



Die SEh idungs vor de
Telegraphiſche Meldung.

BVerlin, 29. Februar.

Fr a Wage wurde heute über denBericht des Unterausſchuſſes für die en des Eheſcheidungs
rechts beraten. Anträge der Deutſchnationalen und des
Zentrums, die Angelegenheit von der Tagesordnung abzuſetzen,
da die zur Verfügung ſtehende Zeit des Reichstages zur Erledi-
gung dieſer Angelegenheit nicht mehr ausreiche, wurden mit den
Stimmen der Linksparteien und der Deutſchen Volkspartei ab
elehnt. Es wurde darauf hingewieſen, daß das Notprogramm

ſich nur auf finanzielle Fragen beziehe und keineswegs identiſch
ſei mit der genauen Umſchreibung der Aufgaben, die der Reichs
tag noch erledigen könne. Der Vorſitzende Dr. Kahl Deutſche
Volkspartei) erſtattete dann einen ausführlichen Bericht über die
Arbeiten des Unterausſchuſſes und die Anträge, die dieſer zur
Reform der Eheſcheidung vorſchlägt. Daran ſchloß ſich eine Aus-
ſprache, in der ſich die Vertreter der Bayeriſchen Volkspartei und
der Deutſchnationalen entſchieden gegen die Aenderungen aus-
ſprachen. Die Fortſetzung der Ausſprache wurde auf Freitag
vertagt.

Der Eiſenfriede
(Von unſerer Berliner Schrifileitung.)

ka. Berlin, 29. Februar.
Die Beilegung des Streites zwiſchen der Eiſeninduſtrie und

dem Wirtſchaftsminiſterium hat zu der Ueberzeugung geführt,
daß damit ein wenig rühmliches Kapitel wirtſchaftsbürokratiſcher
Einmiſchung in die Privatwirtſchaft abgeſchloſſen worden iſt.
Jedenfalls zieht der Reichswirtſchaftsminiſter, der nach der ohne
Du offigielle Fühlungnahme mit ihm im Januar er-
folgten Heraufſetzung der Eiſenpreiſe von der Kartellverordnung
Gebrauch gemacht hatte, dieſe Maßnahme zurück. Zu begrüßen
iſt bei dem nun geſchloſſenen Frieden die erneute ausdrückliche
Verſicherung der eiſenſchaffenden Jnduſtrie, daß ſie an den Zielen
ſfeſthält, die ſie im Einvernehmen mit den Verarbeitern und unter
Billigung der Reichsregierung bei Abſchluß des internationalen
Eiſenpaktes proklamiert hat, d. h. Ordnung und Hebung des Aus-
landsmarktes und allmähliche Angleichung der Jnlands- und
Auslandspreiſe. Ein vprinzivpielles Einverſtändnis iſt auch auf
dem Gebiete der künftigen Geſtaltung des Eiſenhandels erzielt
worden.

Zehnjährige Unabhängigkeit
Afghaniſtans

Feier im Palais Prinz Albrecht bei Anweſenheit des
Reichépräſidenten.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 29. Februar.

Aus Anlaß des zehnjährigen Unabhängigkeitstages von Afgha
niſtan hatte geſtern abend das afghaniſche Königspaar in das Palais
Prinz Albrecht zu einem Feſteſſen eingeladen. Kurz nach ſieben
Uhr erſchien der Reichspräſident in Begleitung des Staatsſekretärs
Dr. Meißner und wurde in der Vorhalle von dem hieſigen afgha
niſchen Geſandten empfangen. Der Einladung waren u. a. ge-
folgt: der Stellvertreter des Reichskanzlers, Exz. Hergt, mehrere
Mitglieder des Reichskabinetts und des preußiſchen Staats
miniſteriums, der Doyen des diplomatiſchen Korps, Nuntius
Pacelli, verſchiedene in Berlin akkrediſierte Botſchafter ſowie der
perſiſche Geſandte. Vei der Tafel begrüßte der König den
Reichspräſidenten und ſprach ſeinen Dank aus für die freundliche
Teilnahme an der Feier des Unabhängigkeitstages. Jn

einer Anſprache führte der König u. a. weiter aus, daß Afghaniſtaneither ſeine ganze Kraft zur Förderung der inneren Entwicklung

und zur Anknüpfung freundſchaftlicher Beziehungen mit allen
ziviliſierten Ländern verwandt und ſtets im vollen Sinne des
Wortes „Friedenspolitik“ getrieben habe. Nachdem der König ſeiner
Freude darüber Ausdruck gegeben hatte, daß er dieſe Feier gerade
in Deutſchland begehen könne, gedachte er dankbar der freund-
ſchaftlichen Gefühle, die er während ſeines Aufenthaltes in
Deutſchland gefunden habe und trank auf die friedliche Entwicklung
der Menſchheit, auf den Weltfrieden, auf das Wohl des Reichs-
präſidenten und auf das Wohl des deutſchen Volkes. Der Reichs
präſident ſprach in ſeiner Erwiderung dem Königspaar ſeine und
der Reichsregierung herzliche Glückwünſche zu dem Tage aus
und erhob ſein Glas auf das Wohl des Königspaares und des
afghaniſchen Volkes. An das Feſteſſen ſchloß ſich ein großer
Empfang, zu dem das geſamte diplomatiſche Korps, die Spitzen der
Behörden, Vertreter der Wiſſenſchaft und Kunſt, der Jnduſtrie, des
Handels und der Wirtſchaft ſowie der Preſſe eingeladen waren.

Gegen den Raub unſerer Kolonien
Ein Proteſt des mitteldeutſchen Bezirksverbandes der kolonialen Jugend

An
den Herrn Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann

Auswärtiges Amt)
Berlin.

Jm Auftrage des mittel deutſchen Bezirksver-
bandes der kol. Ju z nd erheben wir hier. it ſchärfſten
Proteſt gegen die Einverleibung gewiſſer Gebietsteile unſerer

Fürſt Lichnowſkn

der letzte deutſche Botſchafter vor dem Kriege in London, der im
Alter von 68 Jahren plötzlich geſtorben iſt.

Kolonie DeutſchOſtafrika in das britiſch-afrikaniſche
Kolonialreich.

Wir drücken unſere maßloſe verwunderung aus über die
Teilnahms loſigkeit unſerer deutſchen Volksvertretung
und der maßgebenden Stellen angeſichts der frevelhaften An
taſtung der wenigen uns durch den Friedensvertrag derbliebenen

Rechte durch das Vnerſättliche England. Aubedauern wir die et ihe Eng f das tiefſte zugleich
Unwiſſenheit und Unkenntnis kolonialer Dinge

in Kreiſen unſerer Volksvertreter, die leider berufen ſindan den Aufgaben zum Wohle des geſamten Volkes mitbe 35
zu wirken. Wir, die kol. Jugend Mitteldeutſchlands, fordern
angeſichts der mangelhaften Vertretung unſerer kol. Belange
durch die r Jntereſſenvertretung des Reichstages,
daß über dieſe für unſer geſamtes deutſches Volk und Vaterland
ſo e e Exiſtenzfragen nur alte, erfahrene Kolonial
pioniere und olonialpolitiſch geſchulte Volksverireter zu ent
ſcheiden haben. Wir können und dürfen nicht dulden, daß uns
n Rechte, die für die u der deutſchen Jugend eine

ebensnotwendigkeit ſind, durch die Kurzſichtigkeit parteipolitiſcherVolksvertretung wider unſeren Willen und re genügende Auf-

klärung der breiten Maſſen preisgegeben werden.
Ein ſolches Recht für künftige, deutſche Generationen, der

artige Verzichte zu leiſten, ſteht auch unferen Volksbeauftragten
nicht zu und liegt auch nicht im Intereſſe des deutſchen Volkes
der Gegenwarg Wir wollen und müſſen unſere Kolonien wieder
haben, denn wir brauchen Raum, Arbeit, Abſatzgebiete, Rohſtoff
bezugsquellen, Stützpunkte für unſeren Ueberſeehandel, Aus
wanderungsgebiet und Einnahmequellen für das Deutſche Reich.

Deshalb bitten wir Sie, verehrter Herr Reichsaußenminiſter,kraft Jhres vom deutſchen Volke Jhnen anvertrauten neg fe

allem Nachdruck und aller Schärfe für die Erhaltung und baldige
Rückgabe der deutſchen Kolonien zum Wohle der künftigen deut
n Jugend und unſeres geſamten deutſchen Volkes und Vater
andes, von ganzem Herzen einzutreten.

Ein tſchechiſches Schandurteil
gegen Deutſche

Prag, 29. Februar.
Lelſtern wurde der im Dezember vertagte Prozeß gegen vier

Mitglieder der deutſchen nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei
wegen Spionage zu Ende geführt. Angeklagt waren Walter
Richter, Theodor Köpner, Anton Kretſchmer aus Gablong und
Hans Vadudiſch, Lehrer aus Proſchwitz, denen das Verbrechen
des militäriſchen Verrats zur Laſt gelegt war. Der Prozeß fand
unter Ausſchluß der e heh ſtatt. Das Urteil lautete für
Walter Richter auf 6 re, für die übrigen Angeklagten auf
je 554 Jahre ſchweren Kerkers unbedingt. Außerdem wurden
allen Angeklagten die bürgerlichen Ehrenrechte abgeſprochen. DieVerurteilten waren Teilnehmer an einem von Dr. Leon Berlin,

im Deutſchen Reich veranſtalteten geweſen.

GCmsza e cCÜÖÜ nSo ſieht die „Freiheit“
im Raubſtaat Polen aus!

Telegraphiſche Meldung,.)
Danzig, 29. Februar.

Jn Neuſtadt fand Montag eine deutſche Wählerverſammlung
ſtatt, die, wie erſt kürzlich eine gleiche Verſammlung in Dirſchau,
von den Polen geſprengt wurde. Die Verſammlung, auf der u. a:
die früheren deutſchen Sejmabgeordneten Graebe und Pankratz
ſprechen ſollien, dauerte nur 20 Minuten, da ſofort nach ihrer
Eröffnung ohrenbetäubender Lärm, Pfeifen und Johlen ein-
ſetzten, und zwar beſonders von ſeiten polniſcher Aufſtändiſcher
und Weſtmärk.er, welche die Referenten am Reden hinderten und
verblangten, daß polniſch geſprochen werde. Ein polniſcher
Sozioliſt, der die Tobenden beruhigen wollte, wurde nieder-
geſchrien. Obwohl von ungefähr tauſend Perſonen beſucht, war
die Verſammlung ohne polizeiliche Ueberwachung. Der anweſende
Vertreter des Staroſten und der Bürgermeiſter mit ſeinen Be
amten gefielen ſich in der Rolle von Provokateuren und ſpendeten
den Ruheſtörern Beifall. Ein von Dirſchau mit Laſtauto zur
Verſammlung gebrachtes Sprengkommando half, verſtärkt durch
Angehörige des Neuſtädter Emigrantenlagers, mit ſeinem Jn-
ſpektor, das Werk vollenden. Als die Polen das Rota-Lied und
„Noch iſt Polen nicht verloren“ geſungen hatten, verſuchten die
deutſchen Redner, ſich noch einmal, allerdings vergeblich, Gehör
zu verſchaffen, ſo daß nichts anderes übrig blieb, als die Ver
ſammlung mit einem Hoch auf die deutſche Liſte zu ſchließen.

Die franzöſiſche Kammer ſtimmte am Dienstag der Zoll-
vorlage zu.

Feuilleton
Halle, 29. Februar.

Verliebte Leute
Operette von Haller und Rideamus, Muſik von Eduard Künneke.

Stadttheater.
I.

Man beſann ſich wieder auf den veſſeren Pfad er wird
zum Erfolge führen. Die Weltſtadtſchlager werden in der
Provinz provinziell, es fehlt der Elan, der Schmiß, die Verve.
Es iſt doch ſo: dies Genre wird lebendig durch Bühnenroutiniers
von Format aber hier?

II.

Ja, hier ſind Grenzen, man ſoll ſie nicht überſchreiten.
Strauß geht, Lehar auch, Fall mitunter, Künneke auf jeden Fall.
Aber laßt die Tanzoperette modernſten Stils, ſie braucht Groß-
ſtadtblut, um zu leben! m

Man brachte Künneke. Zwar nicht den „Vielgeliebten“, zwar
nicht die „Hellblauen Schweſtern“, zwar nicht „Wenn Liebe er
wacht“, aber dieſes Werk iſt auch nicht ſchlecht. Matt iſt hier nur
das Buch, weil es eine arme Handlung hat, aber ſie iſt degzent.
(Es dreht ſich harmlos um die Liebe.) Doch das iſt ja neben-
ſächlich, denn dieſe Muſik

IV.
Sie reichen alle nicht heran an dieſe Muſik. Es iſt kein

Moderner, der es Künneke nachmacht. Man ſchwelgt in Wohl-
klang, man atmet äſthetiſches Behagen, man ſchließt ſo oft die
Augen. Es iſt Geiſt da, es iſt Gefühl da, es iſt nirgends Bana-
lität. Wie blendend Künneke inſtrumentieren kann, wie ſchillernd
ſein Melodienreichtum iſt, wie friſch, gragiös, weich das alles
fließt! Es macht ihm keiner nach von den Modernen!

V.

Es waren kleine Unſtimmigkeiten in der r ſie
älerten nicht den Eindruck. Charlotte egener

mit leichter Indispoſition, es war kaum merkbar. Das
iſt Gebiet hier. Sie ſah gut aus, ſpielte mit viel Herz, hatte
geſanglich ſchöne Momente. Marion Kaufmann war ein
haldes Geſchöpf, mit natürlicher Naivität, mit anmutiger Leb-

haftigkeit. Kurt Schütt hat ſo viele darſtelleriſche Vorzüge, daß
man über die Mängel in den oberen Lagen ſeines Tenors hinweg
ſieht. Kurt Brincks gutgebildeter, ſchön timbrierter Bariton
fiel auf. Gut auch die übrigen: Anni Collini-Senden mit
ihrer draſtiſchen Komik, Paul Herlt, der vortrefflich einen
alten Geheimrat charakteriſierte, Max Stojewsky, der Ver
gnügliche, Martha Haupt, als muntere Zofe.

VI.
Das Orcheſter ſpielte nicht immer rein, trotz offenſichtlicher

Mühe Siegbert Mees'. Aber es blühten wundervolle Klang-
ſchönheiten auf, man wird ſich nochmals von ihnen gefangen
nehmen laſſen. H. E. Weinschenk.

es uDie ſüße Sünde
UfaTheater Leipziger Straße.

Karin Michaelis, fünfmal geſchiedene Frau und als ſolche
Fachmännin auf dem kunterbunten Gebiete der Ehe, Vor-
kämpferin für Furchtloſigkeit in Eheſcheidungsangelegenheiten,
würde ihre helle Freude an dieſem Film der Eheſchließungen,
Eheirrungen und Scheidungen gehabt haben! Ehemännern er-
öffnen ſich bei dieſer heiteren Geſchichte goldene Ausſichten, den
Frauen zittert das Herzchen und Unverheiratete bekommen
geradezu Luſt zu ſolch' kleinen Stippviſiten in den Ehegarten.

„Was Gott zuſammenfügt, das ſoll der Menſch nicht
trennen“ ergo iſt die Scheidung eine Sünde. Aber was
geſchieht, wenn man ſich dauernd über die andere Hälfte ärgern
muß und eine beſſere Hälfte findet, mit der man glücklich zu
werden vermutet? Alſo: Er und ſie ſind zwar noch nicht
lange, aber umſo unglücklicher verheiratet, denn er nimmt's mit
der ehelichen Treue nicht ſo genau. Eines Tages wird auch ſie
ihm untreu, weil „der Richtige“ auf der Bildfläche erſcheint.
Scheidung. Mit freundlichem Händedruck und ſcherzhaftem
Lächeln trennt man ſich. Jhrerſeits Heirat mit Nummer 2.
Abermalige, aber harmloſe kleine Untreue ſeinerſeits. Scheidung.
Und dann wirklich nochmals eine Eheſchließung und nochmals
eine Scheidung ſeinerſeits. Man weiß kaum noch, wer zu wem
gehört, aber die Betreffenden, die vom Schickſal für einander be
ſtimmt ſind, finden ſich doch: Große Umarmung zum Schluß.
Tatort: Paris. Aufmachung echt frangöſiſch: elegant, galant,
W pikant; mit Grazie über eventuelle Fährniſſe hinweg
tändelnd, ein wenig ſüßlich, ein wenig ſentimental, aber immer
mit einer liebenswürdigen Verbeugung vor der lachenden Welt.
Hoffentlich propagiert man nur in Frankreich mit dieſer
Delikateſſe die „ſüße“ Sünde der Scheidung! E. S.

Kurze politiſche Nachrichten
Die Zentrumsfraktion des Reichstages hat beſchloſſen, dererſten Rate für den Panzerkreuzer zuzuſtimmen. ö

9

Die Bergarbeiterverbände des Ruhrbergbaues haben das
Mehrarbeitsabkommen zum 30. April 1 gekündigt.

x

Nach amtlicher Mitteilung wird vorläufig keine Braunkohlen
preiserhöhung eintreten.

3

Das Reichsbanner veranſtaltete auf dem Gendarmenmarkt
in Berlin eine Ebert-Gedenkfeier.

c

Der ungariſche Außenminiſter erklärte im Außenausſchuß
daß Ungarn in der Szent GotthardAffaire im Recht ſei, da ſick
der Völkerbundsrats präſident einer formellen Kompetenzüber
ſchreitung ſchuldig gemacht habe.

t

Muſſolini wird am Sonnabend auf die Seipelrede antworten.

Der Sicherheitsausſchuß hat das holländiſche Memorandum
angenommen.

Jm Sicherheitsausſchuß gab der argentiniſche Delegierte die
Erklärung ab, daß ſich Argentinien nicht an die MonroeDoktrin
gebunden fühle.

Jn Warſchau kam es am Dienstag zu ſchweren Wahlaus-
ſchreitungen.

Bildteppiche des Mittelalters
Vortrag im Halliſchen Kunſt- und Kunſtgewerbeverein.

Jm Kunſtverein und Halliſchen Kunſtgewerbeverein
hielt am Dienstag Frl. Dr. Marie Schütte vom Graſſimuſeum
in Leipzig einen Lichtbildervortag, der in das Gebiet des Wand-
ſchmucks und der Bildteppiche des Mittelalters einführte und wert-
volle Aufſchlüſſe über die damalige Wirk- und Werbekunſt bot.

Heute hat der Wandteppich ſeine Bedeutung und Funktion im
Reiche der Architektur und Zimmerausſchückung ſo gut wie ganz
verloren. Die moderne Wandtapete hat W mehr und mehr ver
drängt und weſentlich dazu beigetragen, daß ſeine Zukunft nur
noch problematiſch erſcheint.

Die Wirkerei- und Webereitechnik war ein Zuwiſchending
zwiſchen Weberei und Stickerei und eine der älteſten Techniken
überhaupt, die ſich noch heute erhalten hat und hier und dort zu
größter Bewunderung Anlaß gibt. Urſprünglich diente ſie jedoch
nicht nur der täglichen Bedürfniſſe, wie Herſtellung der Kleidung
uſw., ſondern in erſter Linie zu künſtleriſcher Ausſchmückung der
Wohngemächer und angenehmer Unterbrechung der Architektur.Jn dem mittelalterlichen Haus hatte die er wirr eine ſehr

reale Funktion. Der Wandteppich hatte nämlich in erſter Linie
den Zweck, Zug und Kälte, die durch die undichten und unge
ſchützten Mauern drangen, aufzufangen und abzuwehren. So
nahmen die kriegführenden Fürſten und Herren mit Vorliebe
Teppiche mit auf ihre Fahrten, die ſie zum Zeltbau und zur Be-
quemlichkeit gern verwendeten.

Bei der Anfertigung der Teppiche legte man im frühen Mittel
alter das Hauptgewicht darauf, möglichſt wenig Material zu ver
wenden und aus dieſem Grunde den Leinenuntergrund nur wenig
zu bedecken. Jn der Hauptſache hielt man ſich an die Methoden,
wie ſie zur gleichen Zeit ſchon im Orient gebräuchlich waren. Teilsſtellten ſie Ausſchnitte aus damals bekannten Romanen, teils ge-

ſchichtliche Begebenheiten dar, oft begegnen wir jedoch auch der
Darſtellung einzelner Szenen aus dem Leben derjenigen, die ſich
den Luxus leiſteten, ſich einen Wandteppich anfertigen zu laſſen.

Wir finden die Anfänge der Wirktechnitk auf deutſchem Boden.
Das bedeutendſte Gebiet der Textilkunſt war Niederſachſen und
zwar nicht nur für Deutſchland, ſondern faſt für ganz Europa.
Vor allem finden wir in Quedlinburg und Halberſtadit
Urſprungsorte der wertvollſten und künſtleriſch bedeutendſten
mittelalterlichen Wandteppiche.

An Hand einer Reihe wertvoller Lichtbilder gab die Vor-
tragende einen treffenden Einblick in die damalige bedeutende
Entwicklung der Teppichweberei, Wirkerei und Knüpferei. Die
Anweſenden dankten der Rednerin durch ſtarken Beifall.
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Halle emo Umgebung
Halle, 29. Februar.

Sonntagsrückfahrkarten
auf der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn

Der Halleſche Wirtſchafts und Verkehrsverband teilt uns

mit, daß die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn den An-
regungen auf Einführung von Sonntagsrückfahrkarten nach
Halle in dankenswerter Weiſe entſprochen hat. Vom 3. März
1928 ab wird die HalleHettſtedter Eiſenbahn für die dritte und
vierte Klaſſe zu exmäßigten Preiſen Sonntagerückfahr-
karten von Hettſtedt, Welfesholz, Gerbſtedt, Helmsdorf, Polleben,
Burgsdorf, Rottelsdorf, Schwittersdorf, Beeſenſtedt nach Halle
(Klaustor) einführen Die Sonntagsrückfahrkarte wird an Sonn
und Feſttagen ausgegeben. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens 9.30
Uhr an Montagen oder am Tage nach Feſttagen angetreten
werden. Die Verwaltung hat auch an beſtimmten, noch beſonders
bekannt zu gebenden Sonntagen, Sonntagsrückfahrkarten von
Halle nach Beeſenſtedt und zurück vorgeſehen. Mit der Ein
führung dieſer Karten iſt im Ausflugs und ſogenannten Kultur-
verkehr wieder ein Schritt vorwärts getan, und es ſoll hier der
Wunſch ausgeſprochen werden, daß das Publikum von dieſer Neu
einrichtung häufig Gebrauch machen wird.

Schülerwettbewerb in Einheits-
Kurzſchrift

Hervorragende Ergebniſſe.
Tie Schülervereine für EinheitsKurzſchrift an den höheren,

Mittel und Volks ſchulen haben ſich unter dem Vorſitz von Pri-
maner Zilken (Latina) zum „Bezirk Halle im Jugendverband
SachſenAnhalt“ zuſammengeſchloſſen. Der neue Bezirk hat am
19. bruar unter Leitung von Studienrat Sellheim und
Lehrer Karl Schmidt ſein erſtes Wettſchreiben, ver-
bunden mit Wettleſen und Richtigſchreiben, veranſtaltet. Am
25. Februar fand in „Leiſtners Waldhaus“ im Beiſein vieler
Eltern die Preisverteilung ſtatt. Von 137 Arbeiten im
Schnellſchreiben, die in den Abteilungen 80 bis 180 Silben ab-
gegeben wurden, konnten bei ſtrenger Wertung 126 al s preis-
würdig bezeichnet werden, ein überragend günſtiges Ergebnis.
Die höchſten Leiſtungen erreichten Erich Müller und Ernſt
Baer („Blitz“, ſtädt. kaufmänniſche Berufs und Handelsſchule).
Jm Wettleſen erzielten Hellmut Schönemann (Latina) mit
347 Silben in der Minute und der 13 jährige Volksſchüler Heinz
Gutenberg (Schillerſchule) mit 311 Silben die Spitzen-
leiſtungen. Eine Vereinsſtaffel, die unter den Vereinen aus-
getragen wurde, gewann der Verein an der Latina it
8 Minuten Vorſprung. Außer den hier genannten nahmen noch
Schülerbereinigungen von folgenden Schulen mit ſehr gutem
Erfolge an dem Wettbewerb teil: von den Stiftungen die Auguſt
Hermann Francke-Schule“ und die Oberrealſchule, ferner die
ſtädt. Oberrealſchule, das Lyzeum II, die ſtädt. höhere Landes-
ſchule, die ſtädt. öffentliche Handelsſchule und die Torſchule.

Wie die „Jnduſtrie- und Handelskammer“ in Halle mitteilt,
findet die nächſte Prüfung für Stenographen aller
Syſte me am Sonntag, den 25. Mär z, vormittags 9 Uhr im
Gebäude der Jnduſtrie- und Handelskammer, Franckeſtraße 5,
ſtatt. Anmeldungen werden bis Mittwoch, den 21. März, an
genommen. Prüfungsordnung und Anmeldebogen verabfolgt das
Büro der Kammer. Die Prüfungsgebühren betragen 5 RM.

Keine Doppelbelaſtung der Mieter
Jrrtümer über die neue Staatsminiſterialverordnung.

Die am 4. Januar ergangene Verordnung des Preußiſchen
Staats miniſteriums über die Regelung der geſetzlichen Miete hat
in Mieter- und Vermieterkreiſen eine große Verwirrung
hervorgerufen, weil der Wortlaut der Verordnung dem Uneinge-
weihten zu dem falſ-hen Schluß verführt, daß gewiſſe bisher um
legbare Gebühren nunmehr ebenfalls dem Vermieter zur Laſt
fallen. Die Verordnung ſei daher im folgenden kurz erläutert:

Aus der geſetzlichen Miete von zur Zeit 120 v. H. der r
densmiete hat der Vermieter die ihm obliegenden Be
triebskoſten zu beſtreiten, zu denen auch die vom Grundſtück
zu entrichtenden ſteuerlichen Abgaben gehören. Da jedoch bei der
Bemeſſung der geſetzlichen Miete außer der Hauszinsſteuer nur
die ſtaatliche vorläufige Steuer vom Grundvermögen ſowie ein
Gemeindezuſchlag zu terer von höchſtens 100 v. H. rechneriſh
berückſichtigt ſind, ſo geben die aus dem Jahre 1924 ſtammenden
zur Zeit geltenden Vorſchriften dem Vermieter die Berechtigung,
die 100 v. H. überſteigenden gemeindlichen Zuſchläge zur Grund-
vermögensſteuer auf die Rauminhaber umzulegen.

Jn der Zwiſchenzeit ſind in ſteigender Zahl Gemeinden dazu
übergegangen, die Koſten, die durch Müllabfuhr, Straßenreini-
gung, Kanaliſation und dal. Veranſtaltungen entſtehen, nicht
mehr wie bisher durch Erhebung von Gebühren, ſondern aus
Gründen der Verwaltungserſparnis durch Zuſchläge zur
Grundvermögensſteuer zu decken. Eine derartige Regelung der

aben hat in der betreffenden Gemeinde zwangsläufig eine
nicht zu rechtfertigende doppelte Belaſtung der Mieter
durch die genannten Veranſtaltungen zur Folge, denn einmal
ſind deren Koſten bereits in der vom Mieter zu zahlenden ge
ſetzlichen Miete enthalten, zum anderen erfolgt ihre Umlegung
in Geſtalt der Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer. Um dieſen
unerwünſchten Zuſtand zu beſeitigen, hat das Staatsminiſterium
durch die oben veröffentlichte Verordnung vom 4. Januar be-
ſtimmt, daß diejenigen Grundvermögensſteuerzuſchläge, die
als Abgeltung für Müllabfuhr, Straßenreinigung, Kanali-
ſation und dgl. Veranſtaltungen beſchloſſen und erhoben werden,vom 1. April d. J. ab nicht mehr auf die Mieter um-

e legt werden dürfen. Die Vorſchriften über die Umlegung der
onſtigen nicht zu vorgenannten Zwecken erhobenen Grundver-

mögensſteuerzuſchläge ſowie über die Umlegung des Waſſergeldes
bleiben unverändert. Jn Halle bleibt alſo alles ſo, wie
es bisher war!

Vom Auto gegen eine Reklameſcheibe geſchleudert. Geſtern
nachmittag gegen 5.30 Uhr wurde in der Leipziger Straße ein
Mann von einem in eine Toreinfahrt einbiegenden Perſonen
kraftwagen angefahren und gegen eine am Haus angebrachte
Reklameſcheibe geworfen. Die Scheibe wurde zertrümmert.
Der Angefahrene trug leichte Verletzungen am Kopf davon.

Der neue Trick eines Ladenkaſſendiebes. Die Mittags
zeit, wenn in den Geſchäften nur knappes Perſonal iſt,
benutzt ein Schwindler, um einen Griff in die Ladenkaſſe zu tun.
Er gibt irgend eine größere Beſtellung auf, bittet dann das
Telephon, das ſich meiſt hinter dem Ladentiſch befindet, be
nutzen zu dürfen. Sobald die Verkäuferin einen anderen Kunden
bedient, macht ſich der Gauner an die Kaſſe heran. Zuletzt er
beutete er in einem Konfitürengeſchäft in der Schmeerſtraße ſo
30 Mark. Er wird als ein Mann in der Mitte der Zwanzig mit
ſchwarzer Hornbrille geſchildert.

Beilage zur Halleſchen 5eitung Mittwoch, 29. Februar 1 02e

Gegen die Beſeitigung der Johrmärkte
Ein Proteſt gegen den Magiſtratsbeſchluß. Welchen Nutzen hat Halle von den Jahrmärkten?

Die Aufhebung der Halleſchen Jahrmärkte,
die bekanntlich vom hieſigen Magiſtrat geplant iſt, hatte geſtern
abend eine große Anzahl von hieſigen und auswärtigen ambu-
lanten Gewerbetreibenden zu einer Verſammlung nach dem
Wintergarten gerufen, der bis auf den letzten Platz gefüllt war.
Die verſammelten Gewerbetreibenden erhoben einmütig Pro-
te ſt gegen die d des Magiſtrats und wieſen auf die vielen
volkswirtſchaftlichen Schäden hin, die durch eine derartige rigoroſe
Maßnahme hervorgerufen würden.

Wurde die Verſammlung ſelbſt in durchaus ſachlicher Weiſe
durchgeführt, ſo war nachher die Ausſprache alles andere als ſach-
lich; denn die kommuniſtiſchen Stadtverordneten benutzten
die Ausſprache dazu, ihre Ausführungen unter dem Mittel der
Nächſtenliebe und des „Verſtehens“ zu einer

kommuniſtiſchen Agitationsrede
auszuſchlachten, die aber nur auf einen Teil der Zuhörer Eindruck
machte. Politiſche Erörterungen haben in ſolchen Verſammlungen
nichts zu ſuchen und der Verſammlungsleiter hätte die Pflicht ge
habt, noch n einzuſchreiten, als er es getan hat.Nachdem Herr Schwalfuß eine ganze Reihe von Tele
grammen und Proteſtſchreiben aus dem ganzen Reiche verleſen
hatte, wurde dem erſten Vorſitzenden vom Reicheverband ambu-lanter Gewerbetreibender, O e r, das Wort erteilt, der ſich als

ein glänzender Redner erwies. Der Ter betonte, daß
das Weiterbeſtehen des Halleſchen Jahrmarktes nicht nur für
Halle ſelbſt, ſondern darüber hinaus für das ganze Deutſche Reich
wichtig ſei. Er ſprach dann über die Entſtehung der Jahrmärkte
überhaupt und erklärte, daß es

in Deutſchland über 500 000 ambulante Gewerbetreibende
gebe. Deshalb habe man auch ein Recht, für ſeine Exiſtenz mit
aller Energie einzutreten. Würde das ambulante Gewerbe ver-
ſchwinden, ſo würden re Hunderttauſende von Exiſtenzen
brotlos und auf die Straße geſetzt. Solange aber das ambulante
Gewerbe Steuern zahle, hätten der Staat und die Kommunen die
Pflicht, ihm auch zu helfen. Durch die ambulanten Gewerbe-
treibenden, die ſich auf das Luſtbarkeits- und Handelsgewerbe ver
teilten, habe der Staat nur finanziellen Nutzen. Jm Luſtbarkeits-
gewerbe ſeien beiſpielsweiſe im letzten Jahre an Verwaltungs-
ebühren 9 Millionen Mark aufgebracht wörden, an Luſtbarkeits-
teuern 80 Millionen und an Gewerbeſteuern 1 MillionenMark; die Erſenbahnkoſten hätten ſich ebenfalls auf 2214 Millionen
Mark belaufen. Das Handelsgewerbe habe an Umſatzſteuern 18
Millionen Mark, an Verwaltungsgebühren I Millionen und an
Gewerbeſteuern 7 Millionen aufgebracht. Jm ganzen, und dies
ſei vom deutſchen Großhandel feſtgeſtellt worden, hätten dieambulanten Gewerbetreibenden t eine Milliarde und
500 Millionen Mark Waren umgeſetzt.

Der Redner unterzog dann die hieſigen Verhältniſſe einer
eingehenden Kritik und betonte hierbei, daß die Gefahr der Auf-
hebung des halleſchen Jahrmarktes ſchon immer beſtanden habe.
Die Gründe, die man jetzt anführe, ſeien abſolut nicht ſtichhaltig,
außerdem

verdiene die Stadt Halle nur an den Jahrmärkten.
So hätten die beiden letzten Jahrmärkte an Standgeldern 30 000
Mark, an Verwaltungsgebühren über 500 Mark und an Luſtbar-
keitsſteuern über 5000 Mark gebracht. Auch indirekt habe die
Stadt einen Verdienſt durch den größeren Straßenbahn-

verkehr und durch die Entnahme von Elektrizität. An einem
ſeien beiſpielsweiſe 123 000 Perſonen mit der Straßenbahn be
fördert worden und das Elektrizitätswerk habe im letzten Jahre
ungefähr 9000 Mark an den Ausſtellern verdient. Der Jahrmarkt
ſei beſtimmt nicht verkehrshindernd und die ganze Berölkerung
ſei daran intereſſiert.

Herr Houghton, der zweite Redner des Abends, unter-
ſtrich die Ausführungen ſeines Kollegen Oeſer und ſagte, daß der
zunehmende Verkehr der Grund des Verbotes ſein ſolle. Es ſei
aber nicht der zunehmende Verkehr, ſondern die Verkehrs
nervoſität, unter der das Polizeipraſidium zu leiden habe.
Dieſe Nervoſität ſei aber für die auswärtigen Gewerbetreibenden
nicht mehr neu, denn wo anders ſei ſie längſt überholt und nur
in Halle ſei ſie noch vorhanden. Wenn man den Jahrmarkt als
verkehrshindernd bezeichne, ſo müſſe man auch von dem Ver
kehrsturm auf dem Riebeckplatz ſagen, daß er ein Hindernis
ſei. Beide aber ſeien im Jntereſſe des Publikums notwendig.
Wenn das ambulante Gewerbe kein Geld mehr verdiene auf den
Jahrmärkten, würde es ſchon von ſelbſt aufhören, ſeine Waren
zum Kauf anzubieten. Der Redner erklärte ferner, daß im
Jahre 260 Eiſenbahnwaggons nötig ſeien, um die Waren nach
Halle zu ſchaffen und betonte, daß auch die anſäſſige Geſchäftswelt
r der Abhaltung des Jahrmarktes weit über 100 000 Mark
an den ambulanten Gewerbetreibenden verdienten.

Hierauf verlas der Verſammlungsleiter folgende
Entſchließung,

der von den vielen Anweſenden lebhaft zugeſtimmt wurde:
„Die heute unter ſtarker Beteiligung aus allen Schichten der

Bevölkerung von Halle und Umgebung im „Wintergarten“ ab-
ehaltene Proteſtverſammlung nahm Stellung zu dem Magiſtrats-

ſchluß betr. Aufhebung der Halleſchen Jahrmärkte und erhebt
entſchieden Einſpruch gegen dieſen unbegründeten und unge
rechten Eingriff in die Berufs und Erwerbstätigkeit nicht nur vieler
kleiner und mittlerer Handels- und Gewerbetreibender, ſondern
arch verſchiedener Großbetriebe und b. ſonders des ambulanten
Gewerbes. Wir erwarten von der Stadtverwaltung, daß allen
Erwerbszweigen in ihrer Exiſtenz Rechnung getragen und nicht
einſeitigen, aus Konkurrenzneid geborenen Anträgen eines ein
zelnen Verbandes zu ungunſten einer großen Zahl anderer Ge
werbetreibender Vorſchub geleiſtet wird. Die Tatſache, daß das
Wirtſchaftsleben allgemein ſchwer darnieder liegt, erfordert im
Intereſſe der Volkswirtſchaft, daß alle Ventile des Geſchäfts und
Fremdenverkehrs geöffnet und nicht verſtopft werden, was für
Dre als Metropole Mitteldeutſchlands ganz beſonders geboten iſt.
Die Bekämpfung des Wandergewerbes durch den ſeßhaften Ein
zelhandel, Handelskammer oder gar einer einzelnen Jnnung müßte
ſchon deswegen auf Widerſtand der Behörde ſtoßen, weil dieſe
Beſtrebung durchaus einſeitig und nur aus Gründen der Kon
kurrenz geſtellt, gegen die Volkswirtſchaft im allgemeinen verſtößt.
Die Forderung einer Vertretung des Wandergewerbes in der
Hendelskammer wird mit Recht erhoben.

Wir erwarten ferner von der Behörde ſowohl wie vom Stadt
parlament, daß die Halleſchen Jahrmärkte ihrer Bedeutung ent
ſprechend aufrecht erhalten bleiben und jede Beſchränkung nicht
nur im Jntereſſe des Gewerbes ſelbſt, ſondern im Allgemein-
intereſſe der breiten Maſſe der Bevölkerung abgelehnt wird.“

Stadt und Land
Die Not des Landvolkes und ihre Auswirkung auf die Bewohner der Stadt. Die Deutſchnationalen als Mittler

Jn einer gut beſuchten Sitzung des „Großen Ausſchuſſes“
der Deutſchnationalen Volkspartei am Montag
abend im Roten Saal des „Stadtſchützenhauſes“ beſchäftigten ſich
die Parteimitglieder aus der Stadt und vom Lande mit der
„Not des Landvolkes und ihren Auswirkungen auf
die Bewohner der Städte“. Gerade in der heutigen Zeit muß es
als ein großes Verdienſt der Deutſchnationalen Volkspartei ange
ſehen werden, daß ſie an die Löſung der großen Aufgaben des
Volkes denkt, und nicht, wie andere Parteien, ihre ganze
Tätigkeit auf die kommenden Wahlen einſtellt.

Die Sitzung wurde geleitet von Herrn Zauſch wegen Ver-
hinderung der beiden Vorſitzenden. Den Hauptvortrag des Abends
hielt Hauptmann a. D. Werner. Er ſchilderte zunächſt die
Bedeutung der Landwirtſchaft für unſer Volk. Es
unterliege keinem Zwoifel, daß die landwirtſchaftliche Erzeugung
noch erheblich zu ſteigern ſein Unſere Landwirtſchaft ſei nur tech-
z in der Lage, den vollen Lebensbedarf unſeres
Volkes zu decken, ſofern dieſes den Entſchluß fände, auf un
nötige Genußmittel freiwillig zu verzichten. Zum
Schaden des Volkseganzen habe ſich Deutſchland vom Agrar- zum
Jnduſtrieſtagat entwickelt. Auf dem Gebiete des Deutſchen
Reiches wohnten 1816 25 Millionen Menſchen, und von dieſen
lebte nur knapp der vierte Teil, alſo 6 Millionen, in den Städten;
die kleineren Städte hatten engſte Fühlung mit dem
Lande. Ende der her Jahre war die Bevölkerung des Landes
bereits auf etwa die Hälfte zurückgegangen, und heute
bildet ſie nur noch annähernd den vierten Teil der Geſamt-
bevölkerung. Sie um aßt etwa 17 Millionen Wenſcken, alſo faſt
dieſelbe Zahl wie vor 190 Jahren. Die außerordentlich hohe
Bevölkerungszungahme ſei alſo lediglich in den
Städten und hier wieder vorr iegend der Jnduri völkerung
zugute gekommen. 1870 war nur jeder zwanzigſte Deutſche ein
Großſtädter, heute iſt es jeder fünfte.

DDi- Entwicklung der deutſchen Landwirtſchaft
hatte ſeit den Zeiten des unſeligen Caprivi kataſtrophale Er-
ſcheinungsformen angenommen. Die unerhörte Politik der
marxi iſchen Kreiſe, die immer wieder die Landwirtſchaft be-
kämpften, die Hetze der Sozialiſten und Kom niſten hätten es
zuwege gebracht, daß der Städter den Bauern nicht mehr das
nötige Verſtändnis entgegerwringe- Jmmer und immer wieder
habe der Bauer dem Vaterland geopfert. Kein Streik,
keine Demonſtration kam vom Landmann. Alle Not
duldete er ſtill, ſchuftete vom frühen Morgen bis zum ſpäten
Abend, nur damit die Jroßſtädte Lebensmittel bekamen.
Jetzt aber ſei die Not der Landwirtſchaft ins ungeheure geſtiegen.
Die Verſchuldung des Landmannes habe rieſige Aus
maße angenommen. Die Landwirtſchaft drohe zugrunde zu
gehen und mit ihr dann das ganze Volk. Was würden die roten
Hetzer, was würden die roten Regierungsmänner ſagen, wenn
jetzt der Bauer auf die Straße ginge und ſein Recht ver-
langte, wenn er in den Lieferungsſtreik eintreten würde, wenn
er die Großſtädte hungern ließe? Die Macht dazu habe
der Bauer in Händen. Jn ſeinen Händen liegt die Ent-
ſcheidung darüber, ob eine Aenderung des jetzt herrſchen-
den unheilvollen Syſtem herbeigeführt werde oder
nicht. „Wehe dem Volk, deſſen Bauern ſich erheben, wehe den
roten Hetzern, wenn die Bauern ſich erheben! Landmanns
No: iſt Volksnot; Bauer Not iſt des Stadters Tod!“ Die
Deutſchnationale Volkspartei und die „Valerländiſechn Ver-

bände“ aber würden Schulter an Schulter mit dem Land

volk im großen Entſcheidungskampf ſtehen zum Beſten des
ganzen deutſchen Volkes.

Hauptmann Werner erntete langanbaltenden Beifall für
ſeinen glänzenden Vortrag, deſſen Jnhalt alle Vertrauensmänner
in die Verbraucherſchaft der Stadt hineintragen werden. An der
Ausſprache beteiligten ſich mehrere Landwirte aus der Um
gebung und halleſche Parteifreunde. Herr Ohm lennzeichnete
dann noch in einem kurzen eindrucksvollen Referat die jetzige
politiſche Lage und forderte ebenfalls ein ſtarkes Zu-
ſammengehen mit der Landwirtſchaft und den „V. V. V.“.
Bekanntgabe wichtiger geſchäftlicher Mitteilungen durch Geſchäfts
führer Roche wurde dieſe bedeutſame Sitzung des „Großen
Ausſchuſſes“ geſchloſſen

Morgen philharmoniſches Konzert. Das fünfte (Jubi-
läums)Konzert, ausgeführt vom Berliner Philharmoniſchen
Orcheſter unter Leitung von Dr. Göhler, findet morgen,
Donnerstag, pünktlich 8 Uhr im Stadt'ſchützenhausſaagle ſtatt.

Dereinsnachrichten
Deutſche Volkspartei. Donnerstag, 1. März, abends 8 Uhr

im „Roten Roß“, Leipziger Straße 76, findet unſer „Geſelliger
Abend mit Tanz“ ſtatt. Wir laden alle Mitglieder und Freunde
unſerer Partei, insbeſondere unſere Jugend, herzlich zu dieſem
Abend ein. Näheres ſiehe Anſchlagſäulen!)

Hall. Genealogiſcher Abend, e. V. Freitag, 2. März, 20.15 Uhr
in „Stadt Hamburg“ Vortrag des Schriftſtellers von Bülow-
Schwerin über „Bedeutung der Orts- und Flurnamen für die
Familienforſchung“. Gäſte willkommen. Eintritt frei.

Volksbühne. Heute, Mittwoch, „Oberon“ für Theater-
gemeinde J (Beginn 8 Uhr). Morgen, Donnerstag, „Figaros Hoch-
zeit komiſche Oper von Mozart, für A Beginn 734 Uhr
Wiederholung für B am 14. und für C am 22. März. Einlöſung
für B bis 6. und für C bis 14. März erbeten. Jn der anderen
Svielreihe: „Goetz von Verlichingen“ am 10. (G), am 12. (H) und
am 19. März (I). Beginn 8 Uhr. Einlöſung für G bis 2., für li
bis 3. und für J bis 10. März erbeten. „Der Patriot“ wird als
drittes Werk der Kammerſpielreike am Sorntag, 4. März, 3 Ube
nachmittags im Stadttheater gegeben. Sonntag, 11 Uhr vorm.
Hauptprobe zum 7. Städt. Sinfoniekonzert (Mozart, Haydn
Beethoven). Soliſt: Emanuel Feuermann. Dieſes Konzert iſt
für die Mitglieder der Konzertgemeinde (gegen ordnungsgemäße
Karte) frei. „Verliebte Leute kommen. Nächſter Kulturfilm:
„Buna“, Reiſeerlebniſſe auf den Südſeeinſeln, am Montag,
5. März, abends 834 Uhr im Thalia. Neuaufnahmen täglich
jetzt zu halben Preiſen, in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 11
(Tel. 23 479).

Wettervorherſage für Donnerstag: Trocken und ziemlich
e d Xheiter, nachts Froſt, am Tage Temperaturen wieder über Null,

friſche ſüdöſtliche Winde.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederici; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harrn Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft i V. Dr. Rudolf
Schroth: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A Doeriung: für
den Provinzteil Dr. Rudolf Schrety Für den Anzeigenteil Paut Kerſen
ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleltong: Hauptſchriftleitung
E--1 Uhr, übrige Schriftleitung 1112 Uhr Berliner Schrift
zeitung z Berlin SW 61, Biücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kames.
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us heimatlichen SGSauen
Beilage der „Halleſchen Seitung“

er Saalkreis
in frühgeſchichtlicher Zeit

Von Dr. Siegmar Baron von Schultze-Galléra.
Dieſer r unſeres Mitarbeiters Dr. Baron

von Schultze-Galléro iſt eine Ergänzung unſeres
Berichtes über den Vortrag von Prof. Dr. Schlüter
vor dem üringiſchSächſiſchen Geſchichtsverein, über
den wir in der letzten Nummer unſerer Heimatbeilage
(16. Februar) berichtet haben. Jm Gegenſatz zur
Schlüterſchen Methode ſtützt ſich dieſer Bericht nur auf
quellenmäßiges Mäterial. Intereſſant iſt berückſichtigt
man dabei das Raumverhältnis Mitteldeutſchland Saal-
kreis daß ſich die Forſchungsergebniſſe decken.

Die Schriftltg.
Die Annnahme, daß in frühgeſchichtlicher Zeit

ſehen wir die Zeit um 500 bis 600 n. Chr., vor Einbruch der
Slaven in Mitteldeutſchland ſich eine große,
waldloſe, offene, frühbeſiedelte Fläche befunden,
trifft für unſeren Saakkreis keineswegs zu. Hier
ſah es faſt noch ſo aus, wie Cäſar und Tacitus das rauhe, wal-
dige, unwirtliche Land Germanien geſchildert hatten. Ein
ſchweres Klima, viel Nebel und Wolken bedeckten die Erde, Regen
und Gewittergüſſe, Schneeſtürme und Wolkenbrüche gingen häufig
nieder; bei uns wirkte obendrein die Nähe des rauhen Harzes
ein. So verſtehen wir, daß die frühgeſchichtlichen Berichte, noch
im 9. und 10. Jahrhundert, ſo die Fuldaer und Quedlin-
burger Annalen, von ungeheuren Wolkenbrüchen, wochen-
langem Regen und furchtbaren Ueberſchwemmungen zu erzählen
wiſſen. Es müſſen Waldland, Sümpfe und Teiche ihre Einflüſſe
weithin über Mitteldeutſchland geltend gemacht haben.

Unſer Gelände, der Saalkreis, war beinahe von einem
einzigen großen Waldgebiet bedeckt, das nur durch
zwei größere waldloſe Flächen, durch kleine Siedlungen mitten
im Walde oder an den a (Elſter, Saale), durch
Wieſenſtrecken an Bächen und Flüſſen, aber noch r durch tiefe
Moräſte und Teiche durchbrochen wurde. Solches ieſengelände
befand ſich nördlich von Könnern, ferner auf der Ebene von
Roſenfeld und an den Ufern der Kabelske. Dagegen bil-
deten das Götſchetal, noch mehr das ElſterreideGebiet,
am ſchlimmſten an die breite Elſterniederung und das
Fuhnegeſenke ungeheure, langgedehnte, gänzlich unwegſame
Sumpfdiſtrikte, in denen große Teiche, Seen ſtanden, wie auch
das Morler Becken einen einzigen großen See inmitten des
Urwaldes bildete, deſſen Umgrenzung und letzte Reſte noch bis
in das 19. Jahrhundert kenntlich waren. In der Mitte des Sees
erhob ſich ein großes Jnſelrund, die Fuchsberge. Noch im
11. Jahrhundert muß der See als ſolcher Varreſen ſein, d ſaul
deutet der Name des damals entſtandenen Beiderſee, dagegen au
Verſumpfungen des Sees weiſen die Ortſchaften Morl und
Möderau hin (Mor!zt und Moderaue). Ebenfalls geſtaltete
ſich die zweite, die nördliche Hälfte des kleinen
Zitiri-Gaues, das Gebiet zwiſchen Peißen, Leben-
dorf, Bebitz bis nach Beeſenlaublingen, Beeſe-
dau, Cuſtrenag, zu einer ungeheuren Sumpf- und See-
niederung ohne jede Siedlung (die bis heute noch fehlt), heute
noch kenntlich durch den Wieſenreſt, den „Kranz“, der ums Jahr
1750 noch 2500 Morgen groß war. Die Niederung liegt 61 bis
665 m ü. M., war daher, damals durch keine Dämme geſchützt,
tets böſen Sagleüberſchwemmungen ausgeſetzt.i große Waldgelände, rechts der Götſche gelegen, das

ſich alſo von Seeben und Tornau aus nach Norden
über das Hochplateau bis zur Fuhne m fand auf der linken
Seite der durchaus ſumpfigen Götſche ſeine Fortſetzung.
Allerdings mag ſich hier auf dem Plateau eine grö ßerewald-
loſe Strecke befunden haben: die Lettewitzer Flur und
das umliegende Gebiet (Wettin, Neutz, Deutleben,
Gimritz) ſind uraltes, ſchon neolithiſches Kulturgebiet, Wald-
ſtrecken ſind hier ſelbſt im früheſten Mittelalter wenig oder gar
nicht nachweisbar.u linksſaaliſche Teil des Saalkreiſes, das Heide-
gebiet, war ſelbſtverſtändlich gänzlich von Wald ausgefüllt.
Faſt die geſamte Saalebuchtung, im Weſten von der Salzke be
grenzt, war Wald, im Süden noch über Nietleben nach
Zſcherben zu reichend. Der (erſt im 18. Jahrhundert wieder
aufgeforſtete) Donnersberg, die Fuchsberge bei Cröllwitz, die
Bergſchenkenhöhen trugen die Säume des großen Waldes. Der
ſtarke Waſſerreichtum ließ mannigfache Teiche wie größere
Moräſte bilden, wie bei den Brandbergen, auf dem ehemaligen
Exerzierplatz, faſt an der geſamten Nordſeite der jetzigen eide,
beſonders bei Dölau (der Pröttel), ebenſo an der Südoſtſeite
(Gelände des Hertha und Rehteiches); auch im Grunde des Lind
buſches, zu dem Gelände der Waldheilkolonie, im Süden von
Lieskau laſſen ſich leſe und Teiche auf alten Karten und
um Teil noch jetzt feſtſtellen.s Das idreye Gebiet, offenbar ſeit uralter

Zeit zum Ackerbau benutzt, erſtreckte ſich m der Ho fläche öſt
lich von Halle, von Tornau Mötzlich bis nach
Beeſen, Ammendorf hinab, im Oſten von dem Sumpf-
und Waldſtreifen der Elſter-Reide begrenzt; ein Gebiet, etwa
1 Stunde breit und 2 Stunden lang. Hier erntete man offen
bar die nötigen Strohmengen zur Feuerung der Sa fannen,
deren rieſige Aſchenmengen den Strohhof im Laufe der Jahr-hunderte 6 Fuß ch auffüllten.

Der Einbruch der Sorben, die von Oſten her in den Saalkreis
eiwa um 600 nach Chr. vorzudringen begannen, änderte an demCharakter unſeres Suolkreiſes vorläufig nichts. Die Bewohner

der kleinen ſlawiſchen Weiler, zumeiſt in den waſſerreichen und
ſumpfigen Niederungen der Reide, Götſche, Saale und der Heide,
lebten meiſt vom Fiſchfang. Jagd und Viehzucht. Man redete mit
den höchſt mangelhaften Werkzeugen nur das notwendigſte Gebiet
für die Wieſen und den kärglichen Ackerbau aus.

Blick auf Eisleben
Von Otto Cimutta

Die Sonne hat ſich gzag hervorgewagt, durch graue, zerſchlißſ ne
Wolkenvorhänge ſchießen Strahlen mit mattem Glanze über s

Bild der Lutherſtadt hin. tSie liegt vor mir mit gelockerten Straßenzügen, ihren
Gaſſen und Gäßchen überſpielt von einer jener ſeltſamen
Stimmungen, die oft im Vorfrühling und Herbſt übers Land
kommen und einen blaſſen, matten Schleier über alle Dinge
werfen Eine Ahnung kommender Wunder So ſchwingen
die Töne der Marktkirchturmuhr auch ſeltſam traumverloren zu
mir herauf, der ich oben auf dem Annenkirchplatz ſtehe und die
Unterſtadt breit und gemächlich hingelagert zu meinen Füßen

Wie eine verſunkene Stadt, wie ein Vineta dämmert das
ewirr der Dächer durch den feinen Winterdunſt. Hinter mir,

hoch im Ring der Bergmannsgaſſen, hält St. Annen Zwieſprache
mit der Ewigkeit.

Die grauen, ehemaligen Kloſtergebäude mit den vielen
Fenſtern veden von lutheriſchen Tagen

Südlich von Eisleben erſchaue ich den dunklen, tannenwald
beſtandenen Höhenzug von Neckendorf.

Wie in eine Bucht ſinkt die Flucht der Straßen und Gaſſen
hinein, in die Bucht der „Aue“. Jm Oſten, in Dämmerung ver
graben, liegt der „Süfßze See“. Wallartig, ein hoher Hügelrücken,
ſteigt nach Nordoſten der Hutberg auf Der Kirchturm von
Oberrißdorf grüßt über das Bild der Dächer herüber.

Jch ſchreite am Weinberg entlang. Teufelszwirn rankt mit
Pur Ruten an den Hängen, aus unter mir liegenden Gaſſen
ärmt Kinderrufen.

Langſam dämmert der Abend. Hier oben regiert das Leben
des Bergmanns in der Neuſtadt. Kantiges, Erdgewachſenes
ſchwingt durch dieſe Straßenbilder

Der Breite Weg Das Symbol des Mansfelder Berg-
manns, der Martin mit der Keilhaue, grüßt ſteinern vorm
einſtigen Rathaus der Neuſtadt.

Wie ein „Glück auf!“ hallt es durch das abendliche Leben
der Lutherſtadt.

Das 900fährige Naumburg
Selten hat wohl eine Stadt eine ſo ſchöne Entſtehungs-

geſchichte wie Naumburg, und ar eine, die nicht Legende, ſondern
urkundlich verbürgt iſt. Der Markgraf Ecke hart I., von Kaiſer
und Volk geſchätzt, hinterläßt zwei Söhne: Eckehard und
Hermann. Sie heiraten hochgemute deutſche Frauen: Ut a
und Reglindis. Aber beide Ehen bleiben kinderlos. Aus dem
e ten heraus, dennoch Spuren eignen Lebens zu hinter-
laſſen, ſtiften ſie eine Burg, die „neue Burg“ (Nuemburg, Naum-
burg) der Kirche.

Der Papſt willfahrt dem Wunſch des Zeitzer Biſchofs, das
Bistum nach dem ſicheren Nuemburg zu verlegen, und ſegnet die
Schenkung der Brüder. Ein Dom wird gebaut, und zum Danke
werden die Steinbilder der Spender und ihrer Frauen darin auf
geſtellt. Steinerne Wekhter, ſtehen ſie 900 Jahre da und ſehen
noch heute ſo lebendig aus, als nähmen ſie Kenntnis von dem
Werden und Wachſen ihrer Gründung, ihrer Stadt. Meiſterhafte
Porträts eines genialen Künſtlers.

Jn demſelben Dom hat, wahrſcheinlich derſelbe Künſtler,
ebenſo anſprechende Darſtellungen aus der Leidensgeſchichte Jeſu
Pwribelt, die neben andern künſtleriſchen Kulturdokumenten den

om zu einem wichtigen Denkmal deutſcher Geiſtesgeſchichte
ſtempeln.

Der 1028 gegründete vViſchofsſitz hat ſich dann ſchnell ent
wickelt und wurde Stadt. Noch heute kann man große Teile der
ehemaligen Wehrmauer ſehen. Jetzt ziehen ſich an deren Außen
ſeite breite baumbeſtandene Promenaden hin, die Altſtadt mit
ihrem Grün umrahmend. Ueberhaupt iſt die Stadt Naumburg
eine Stadt mit zwei Geſichtern: einem alten und einem neuen.
Da ſind dieſe engen, krummen, dunklen Gaſſen der Altſtadt im
Zentrum, dieſe ſchmalen engbrüſtigen Häuſer mit den kleinen
Läden, in denen man ſich kaum umdrehen kann. Und dann gleich
daneben an der Peripherie breite moderne Straßen mit größeren
und kleineren Villen.

Sehenswert ſind außer dem Dom das Rathaus, die in trotziger
Gotik aufſteigende Wenzelskirche und das alte Marientor. Ein
eignes Theater hat Naumburg nicht, aber regelmäßige Vor
ſtellungen benachbarter Bühnen. Jm übrigen hat es Oberlandes-
gericht, Land- und Amtsgericht und zwei Gymnaſien. Da das
Stadtgebiet aber ſehr klein, nämlich kaum 1200 Hektar groß iſt,
konnte Naumburg das Entwicklungstempo der letzten Jahrzehnte
nicht ſo mitmachen wie andere Städte. Für große induſtrielle An
lagen fehlen die Bauflächen. Um ſo mehr wurde und wird es als
Ruheſitz bevorzugt, und viele penſionierte Beamte, Offiziere,
Paſtoren genießen in der ſchönen Saaleſtadt ihren Lebensabend.
Denn auch die Umgebung iſt ſchön. Das Saaletal an ſich, die
Rudelsburg, die Schönburg und das nahe gelegene Unſtruttal.

Was aber Naumburg ein ganz beſonderes Gepräge gibt, iſt
das Naumburger Kirſchfeſt, das für jeden geborenen Naumburger
die ſchönſte Jugenderinnerung bedeutet. ieſes Feſt wird auf
Grund einer (fhiſtoriſch leider nicht haltbaren) Legende alljährlich
5 Tage lang gefeiert. Danach ſollen einſt die Huſſiten unter ihrem
Führer Prokop dem Einäugigen die Stadt belagert haben, wobei
die Bürger in arge Bedrängnis und Hungersnot gerieten. Aber
unter Leitung eines tapferen Schulmeiſters machten die Naum-
burger Kinder einen Vittgang zu Prokop, und gerührt ſoll der
grimmige ihnen Kirſchen geſchenkt und ſeinen
Mannen befohlen haben, das auf der ſogenannten „Vogelwieſe“
errichtete Heerlager wieder abzubrechen. Ohne Schwertſchlag ſei
er davongezogen.
Heute iſt von dieſer Vogelwieſe nur ein kleiner Sportplatz
übriggeblieben, auf dem das Schützenhaus ſteht. Auf dieſem Plah
werden zur Zeit der Kirſchenreife ziemlich dauerhafte Holzhäuschen
(Zelte genannt) errichtet, in denen die Naumburger
5 Tage und Nächte bei Muſik und Tanzvergnügen verbringen, An
den erſten Tagen machen die Schulknaben und mädchen Ümgzüge
durch die Stadt. Und nur in einem Punkte weicht dies Kirſchfeſt
von der hübſchen (durch die Seyferthſche Ballade bekannte)
Legende bedauerlicherweiſe ab. Kirſchen kriegen die Kinder heutenicht. Aber deswegen iſt doch jedes Jahr großer Jubel und

Trubel, der in dieſem Feſtjahr noch durch andere Veranſtaltungen
bedeutende Ausdehnung erfahren wird.

Kopernikulus.

Seimatliteratur
„Zerbſter Jahrbuch“, 12. Jahrgang 1926/27. Verlag Friedrich

Gaſt, Zerbſt 1027.
Das neue „Zerbſter Jahrbuch“, deſſen Herausgabe der

finanziellen Unterſtützung der Stadt zu verdanken iſt, bedeutet
eine erfreuliche Bereicherung der Literatur unſerer Heimat-
forſchung. Was in ihm der Stadtarchivar Specht über das
Zerbſter Frauenkloſter ſchrieb, ſtellt eine wiſſenſchaftlich wertvolle
Arbeit dar. Mit unendlichem Fleiß hat der Verfaſſer Stein um
Stein zuſammengetragen, bis er vor uns dies alte Kloſter, das
der Zerbſter Richard I. 1213 ſtiftete, in ſeiner für die damalige
Zeit ſtolzen Größe wiedererſtehen laſſen konnte, bis er ſeine Ge
ſhichte von der Gründung an bis zu der großen Feuersbrunſt
1542, die den gewerhten Bau vernichtete, ſchreiben konnte. Der
Wert dieſer bis in alle Einzelheiten gehenden Chronik mag vor
allem darin liegen, daß ſie das Werden, Sein und Vergehen der
Klöſter jener Zeit lebensecht widerſpiegelt. Daß das Heftchen
weiterhin noch die liebevoll zuſammengeſtellten Lebensläufe zweier
um die Heimatforſchung ſo verdienter Männer wie Hermann
Wäſchke und Theodor Schulze bringt, wird den vielen

Freunden der Verſtorbenen beſonders wertvoll ſein.

Die Raben und der Weinberg
Eine Geſchichte aus dem alten Naumburg

Von Rudolph Braune, Roßla.
Unweit von Naumburg erhebt ſich an der Saale ein ſteiler

Berg, auf dem ſich in grauer Vorzeit als Wallburg die Heunen
hurg befand. Jhre Wälle waren längſt zerfallen, als um das
Jahr 1100 n. Chr. an den Abhängen des Berges die erſten Wein-
berge in Thüringen angelegt wurden. Wächter ſorgten dal daß
Diebe und Näſcher nicht in die Weinberge eindrangen. ex ſie
konnten nicht verhindern, daß zwei kecke Raben von Schulpforta
her über die Saale herübergepflogen kamen und zur Zeit der
Beerenreife tüchtig ſchmauſten, und ſchmarotzten. Mit ihren
Schleudern verjagten zwar die Wächter die naſchhaften Tiere,
aber dieſe kehrten immer wieder und lachten die Wächter ſpöttiſch
aus. Die waren zwar ungelehrt und verſtanden kein Latein,
ſchwuren aber trotzdem hoch und teuer, daß die beiden Raben
ihnen lateiniſche Schimpfworte zugerufen hätten. War daran
etwas Wahres?

Jenſeits der Saale liegt das Kloſter mit
der berühmten Gelehrtenſchule. Dort waltete als Magiſter Bruder
Anſelmus, der in Padua ſtudiert hatte und als großer Ge-
lehrter galt. Als er nicht beſcheiden zu Fuß, wie der Herr und
Heiland, ſondern hoch zu Roß nach Schulpforta gekommen war,
beſtand ſein Hab und Gut aus einem Bündel alter Bücher und
einem Holzkäfig, in dem ein Hiabe hockte. Den Käfig hing er an
die Wand ſeiner Zelle, die Bücher legte er in eine Truhe. Das
eine aber breitete er oft auf dem Tiſch aus und ſtudierte und warf
dabei dem Raben im Käfig ſpöttiſche Blicke zu. Dieſer krächzte
und ſchimpfte, und tatſächlich rief er gar oft: „Satanas!“
Dann lachte Anſelmus laut auf. Eines Tages aber, als der Unter
richt beendet war, öffnete er das Fenſter, ſchlug das Buch an
einer beſtimmten Stelle auf und las laut einen lateiniſchen Satz.
Da ſchrumpfte Frater Anſelmus zuſammen, und an der Stelle
wo der Magiſter geſtanden hatte, hockte ein Rabe. Der flog durch
das offene Fenſter über die Saale in den Weinberg und tat ſich
dort gütlich. Bei ſeiner i in die Zelle flog er aber auf das
Buch, krächzte den lateiniſchen Satz rückwärts und verwandelte ſich
wieder in einen Menſchen. Da ſchlug der Rabe im Käfig heftig
mit den Flügeln und krächzte: „Satanas, mihi libertatem redde!

Teufel, gib mir die Freiheit zurückl!“ Aber Anſelmus lachte
höhniſch.

Nun begab es ſich eines Abends, daß Meinhardus, der
Lieblingsſchüler des Anſelmus, in deſſen Zelle trat, um den
Magiſter wegen einer ſchwierigen Textſtelle zu befragen. Da
kam ſchwankenden Fluges ein Rabe durch das Fenſter herein,
e auf das Eſtrich und taumelte hin und her. Der Rabe im
käfig krächzte: „Anselmus Satanas est. Anſelm iſt ein

Teufel.“ Meinhardus wußte nicht, was er tun ſollte. Aber er
hatte Mitleid mit dem Raben, der ſo unbeholfen auf dem Eſtrich
hin und hertaumelte, d er ihn fing und auf des Magiſters
Bett legte. Dort lag der Rabe wie tot bis zum anderen Morgen.
Dann erſt war ſein Rauſch verflogen, er ſprang auf den Tiſch,
wo das Buch lag, krächzte mit ſchwerer Zunge den Zauberſpruch
rückwärts, und nun ſtand der hochgelehrte Magiſter Anſelmus
da. Nottegrungen mußte er den Schüler in ſein Geheimnis ein-
weihen, und nun flogen und Meinhardus zuſammen
in den Weinberg zum großen Aerger der Wächter.

Dieſe ſchwuren den beiden Tieren den Tod und umſtellten ſie.
Aber ehe ſie die beiden Raben eingekreiſt hatten, hatten dieſe des
Guten zu viel getan und waren ſchwer berauſcht. Da ſtürzten die
Wächter mit Knütteln und Steinen gegen ſie vor, und als ſich. die
Raben r in die Luft erhoben, traf den einen ein ſchwerer
Stein, ſo daß er blutend zu Boden fiel. Der andere flatterte fort,
dem Kloſter Schulpforta zu, aber ein heftiger Windſtoß erfaßte
ihn und ſchleuderte ihn in die Saale, wo er elend ertrank. Am
anderen Morgen fehlten im Kloſter Anſelmus und ſein Lieblings
ſchüler Meinhardus. Ein Schüler eilte in die Zelle des Magiſters,
W dieſen aber nicht vor. Als er ſich ſuchend umblickte, rief der

abe im Käfig: „Discipule, mihi libertatem redde! Schüler,
gib mir die Freiheit zurückl!“ Ei, dachte der Schüler, das arme
Tier muß in dem engen Käfig hocken, du willſt es doch heraus
laſſen, aber fürſorglich das Fenſter ſchließen, damit es nicht ent
weichen kann.

Mitleidig öffnete er den Käfig, und der Rabe flog heraus.
Aber ſeine Schwingen waren durch die lange Gefangenſchaft ge-
ſchwächt, und er mußte ſie lange hin und herbewegen, ehe er ſich
vom Eſtrich des Fußbodens, auf den er geplumpſt war, erheben
konnte. Aber dann flog er nicht dem Fenſter zu, ſondern auf den
Tiſch, hackte nach einer beſtimmten Stelle des Buches und krächzte
den Zauberſpruch rückwärts. Da ſtand, während der Rabe ver
ſchwunden war, neben dem Tiſch ein Mönch mit eingefallenen
Wangen und tiefliegenden Augen. Düſter ſagte er zu dem er
ſchrockenen Schüler: „Führe mich zum Herrn Abt!“

Dem erſtaunten Abt legte Frater Benedictus eine lange
Beichte ab. Er war Bruder in einem Kloſter bei Padua geweſen
und hatte durch Zufall die Geheimniſſe des Zauberbuches entdeckt.
Anſelmus hatte ſich in ſein Vertrauen eingeſchlichen, es aber
ſchmählich mißbraucht. Beide hatten zeitweiſe als Raben Streif
üge in die Umgegend gemacht und ſich einmal in einem Weinbergſchwer berauſcht. Nun beſtand das Geheimnis des Zauberbuches

auch darin, daß der durch Vorwärtsleſen des betreffenden Satzes
in einen Raben Verwandelte nur dadurch wieder Menſch werden
konnte, daß er ſelbſt den Spruch rückwärts leſen mußte. Ein
anderer konnte dies für ihn nicht tun. Als Benedictus aus
ſeinem Rauſch erwachte, befand er ſich im Käfig und hatte keine
Gelegenheit, durch Leſen des Spruches ſeinem Gedächtnis nach

elfen zu können. Er mußte darin bleiben, bis der mitleidige
üler ihm den Käfig öffnete.
Jm erſten Eifer wollte der Abt das Zauberbuch verbrennen

laſſen, aber dann entſann er ſich der beiden Fehlenden. Er ließ
Nachforſchungen anſtellen, und ein Wächter brachte den verwunde
ten Raben und berichtete, daß der andere in der Saale ertrunken
ſei. Der Rabe wurde verbunden und gepflegt. Als er ſich g
hatte, ſetzte man ihn auf das Zauberbuch, er krächzte den Satz
rückwärts, und Meinhardus ſtand bleich und hohlwangig da. Der
Jüngling ging in ſich und tat ſchwere Buße, wie es auch Bene-
dictus für ſeine Sünden getan hatte. Anſelmus aber war zur
Hölle gefahren.

Auf Anordnung des Abtes wurde die Zelle, die Anſelmus be
wohnt hatte, geräuchert und mit Weihwaſſer beſprengt. Als einige
Tropfen des Weihwaſſers auf das Zauberbuch fielen, leckten
feurige Zungen aus den Blättern empor, und auf dem Tiſch lag
ein Häuflein Aſche. Dieſes wurde auf Geheiß des Abtes über die
Saale hinüber in den r dort ausgeſtreut, und
Kenner behaupten, daß der Naumburger Wein der köſtlichſte
Tropfen iſt, der in Thüringen Raben aber flogen nicht
wieder von Schulpforta her über die Saale in die Weinberge,
und die Wächter mußten nun auf andere Diebe achten.

Verantwortlich: Dr. R. Schroth.
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Handelsnachrichten
Der Erdölkrieg

Von Wirtſchaftskritiker Ernst Schulz
Der Weltkampf der großen Erdölkonzerne, der bekanntlich

im Sommer vorigen Jahres durch einen Lieferungsvertrag der
Standard Oil Co. of New York mit dem ruſſiſchen
Erdöltruſt unter bewußter Ausſchaltung des Royal Dutch
Shell-Konzerns ausgelöſt wurde, iſt jetzt über die erſten Vor
poſtenplänkeleien längſt hinausgekommen und auf der ganzen
Linie mit voller Heftigkeit entbrannt. Eine Prog-
noſe über den Ausgang des Kampfes iſt zurzeit noch gar nicht
möglich, weil die beiden mächtigen Gegner in vieler Hinſicht
ebenbürtig ſind. Gewiſſe Unterſchiede und damit auch gewiſſe
Stärken und Schwächen ſind aber trotzdem zweifellos vorhanden.
Es fragt ſich nur, ob und wann ſie einmal, wenn die Ent-
ſcheidungsſtunde ſchlägt, ausſchlaggebend werden können. Die
größere Produktionsmacht liegt unſeres Erachtens unbedingt in
den Händen der Standard Oil, wofür aber andererſeits die
Royal Dutch Shell-Gruppe wahrſcheinlich über die größeren noch
nicht ausgebeuteten Erdölvorkommen verfügt. Mit Unterſtützung
der engliſchen Regierung hat ſie es nämlich verſtanden, ſich über
all im britiſchen Weltreich rieſige, zum Teil noch vollſtändig un-
verritzte Erdölvorkommen zu ſichern.

Deutſchland hat dieſem heftigen Preiskampf bisher
wohl mit einem heiteren und einem naſſen Auge zugeſehen. Durch
die rückſichtsloſen Preisherabſetzungen hat ſg natürlich für die
deutſche Volkswirtſchaft der Bezug ausländiſchen Erdöls und der
Erdölderivate beſonders billig geſtaltet, aber andererſeits iſt
natürlich auch der deutſche Erdölmarkt durch dieſe Vorgänge
empfindlich deroutiert worden, was ſich wohl in den Abſchlüſſen
der deutſchen Erdölgeſellſ-haften deutlich zeigen wird. Schon im
e vorigen Jahres fiel der Benzinpreis ruckweiſe von 34 Pf.
pro Liter ab Tankſtelle bis auf 29 Pf. und iſt in der Zwiſchen
zeit weiter geſunken. Vorläufig iſt ja Deutſchland lediglich Ob-
jekt der Welterdölpolitik. Wir haben unſere eigenen Produktions
ſtätten in Rumänien und Galizien verloren und müſſen uns
jetzt bedingungelos dem Preisdiktat der angelſächſiſchen Erdöl-
konzerne fügen. Aus dieſem Grunde iſt natürlich gerade für
Deutſchland das Wiedererſtarken der ruſſiſchen Konkurrenz, die
für uns eine billige Bezugsquelle eröffnet, von denkbar größter
Vedeutung. Und dies umſo mehr, als wir für abſehbare Zeit
doch wohl t aller großen Hoffnungen, die neuerdings auf das
„ſynthetiſche Benzin“ und auf eine Steigerung der deutſchen Erd-
ölproduktion geſetzt werden, auf die Einfuhr ausländi-
ſchen Erdöls angewieſen bleiben werden. Die deutſche
Produktion an Erdöl iſt anteilsmäßig nämlich nur denkbar
gering geblieben, trotzdem ſie gerade in den letzten Jahren quan-
titativ eine erhebliche Steigerung erfuhr. 1913 produzierte
e (Hannover und Elſaß-Lot gen 120 000 Tonnen
Erdöl, dagegen 1920 (ohne Elſaß-Lothringen) nur noch rund
35 000 Tonnen, und erſt jetzt wieder konnte die Produktion durch
das Niederbringen neuer Schächte im hannoverſchen Erdöl-
gebiet allmählich bis auf 95 000 Tonnen geſteigert werden. Dieſe
Quantität iſt nur etwa gleich 5 Prozent der von Deutſchland be-
nötigten Erdölmenge. Wenn es auch keinem Zweifel unterliegt,
daß die Schätzungen der deutſchen Geologen bezüglich der Er
giebigkeit des hannoverſchen Reviers zu peſſimiſtiſch waren und
eine weitere Steigerung in beträchtlichem Ausmaß durchaus
möglich erſcheint, ſo iſt doch gar nicht daran zu denken, daß aus
dieſer Produktion angeſichts des rapide ſteigenden Erdölbedarfs
Deutſchlands jemals mehr als wenige Prozent des Geſamt-
bedarſs gedeckt werden können.
Die Hoffnung aller Jntereſſenten richtet ſich daher auf die

erfolgreichen Verſuche zur „Verflüſſigung der Kohle“ und zur Ge
winnung ſhnthetiſchen Benzins durch die J. G. Farbeninduſtrie
und einiger Montankonzerne. Nah Erklärungen General
direktor Brückmanns von der „Erdöl- und KohleVerwer-
tungsA.G.“ in der „Weltwirtſchaftlichen Geſellſchaft können
mit Hilfe der modernen Methoden der J. G. jetzt aus 1000 Tonnen
Steinkohle etwa 650 Tonnen Kunſtöl gewonnen werden. Der
Selbſtkoſtenpreis einer Tonne Kunſtöl ſtelle ſich bei dieſer Relation
auf ungefähr 70 RM., während aus den verſchiedenen Derivaten
einer Tonne Kunſtöl zuſammen 140 RM. erlöſt werden könnten,
ſo daß die Rentabilität ſelbſt bei noch weiter ſinkenden Preiſen
unbedingt geſichert erſcheine. Bekanntlich hat die J. G. Farben-
induſtrie jetzt bereits zwei Fabriken ſpeziell für die Kohlehydrie-
rung eingerichtet, und zwar eine in Duisburg-Meiderich
mit einer Kapazität von 50 000 Tonnen und eine eim Leuna-
Werk mit einer Kapazität von 200 000 Tonnen jährli Mit
dem Erſcheinen des Kunſtöls auf dem Markt in größeren Mengen
iſt alſo ſchon in nächſter Zeit zu rechnen. Geringere Quantitäten
werden bereits jetzt regelmäßig durch die Verkaufsorganiſation
der J. G. dem Verkehr zugeleitet. Es wird dabei die Taktik ver
fölgt, dies möglichſt ohne große Propaganda und ohne Juſſepen
zu machen, ſondern ganz langſam und möglichſt ohne daß es der
letzte Käufer überhaupt merkt, das Naturöl durch das zu
erſetzen. Auffällig iſt aber, daß es jetzt von den weitgehenden
Hoffnungen auf eine allmähliche Unabhängigmachung Deutſch
lands von ausländiſchen Erdölzufuhren ganz ſtill geworden iſt,
trotzdem es keinem Zweifel unterliegt, daß bei der jetzt feſtſtehen
den Wirtſchaftlichkeit des Verfahrens die J. G. gegebenenfalls zu
ſammen mit den ſich neuerdings ebenfalls mit der Kohlehydrierung
befaſſenden Montankonzernen den Bedarf Deutſchlands an Erd
ölderivaten in weitgehendem Maße decken könnte. Sie würde
auch ſicherlich nicht zögern und angeſichts der vorausſichtlichen
Rentabilität auch nicht zu zögern brauchen, die notwendigen 400
bis 500 Weillionen Mark zur Errichtung der erforderlichen An
lagen zu inveſtieren. Und dies um ſo mehr, als zur Deckung des
geſamten Bedarfs Deutſchlands an Kunſtöl, alſo zum faſt voll
ſtändigen Erſatz des Erdöls kaum mehr als 2 Prozent der jetzigen
deutſchen Kohlenproduktion erforderlich wären. Trotzdem alſo
techniſch und wirtſchaftlich eine rapide Produktionsſteigerung der
deutſchen Kunſtölerzeugung in den nächſten Jahren durchaus
möglich wäre, ſcheinen doch aus nicht ganz durchſichtigen Gründen
die deutſchen Kunſtölproduzenten vorerſt ſich damit begnügen zu
wollen, nur den Zuwachs an Erdölbedarf, der ſich aus der fort
ſchreitenden Motoriſierung der Wirtſchaft ergibt, decken und damit
den bisherigen Erdölimporteuren, d. h. alſo in der Hauptſache den
beiden angelſächſiſchen Weltkonzernen, ihren bisherigen Anteil am
deutſchen Geſchäft auch weiterhin garantieren zu wollen. Sicherlich
gehen die deutſchen Kunſtölproduzenten durch dieſe Taktik einem
ſcharfen Konkurrengkampf fürs erſte aus dem Wege.

Gewerkſchaft der Braunkohlengrube Concordia bei Nachter-
ſtedt. Die zum Konzern der J. G. Farbeninduſtrie A.G. ge
hörende Gewerkſchaft der Braunkohlengrube Concordia bei
Nachterſtedt hat im Jahre 1927 r 1313 600 t Kohle
gegenüber 1 242 500 t im Vorjahre gefördert. Ferner wurden
340 531 t Briketts und im Schwelereibetrieb 83 761 t Koks her
geſtellt. Jn allen Betrieben ſind insgeſamt 1237 Mann gegen
über 1138 im Vorjahre beſchäftigt geweſen. Für die Geſamt-
belegſchaft ſind an ſozialen Laſten 427 677 Rm. oder auf den
Kopf der Belegſchaft 346 Rm. verausgabt worden. Bei einer Ab
ſchreibung von 1803 791 Rm. ſchließt die Bilanz mit einem
Reingewinn von 1203 217 Rm., wozu noch der Vortrag aus
dem Vorjahre mit 113 149 Rm. hinzutritt, ſo daß ſich insgeſamt
1316 366 Rm. ergeben.

Von der deutſchen Rohſtahlgemeinſchaft. Der aus Vertretern
der eiſenſchaffenden und eiſenverarbeitenden Induſtrie beſtehende
Ausſchuß hat nach dem n der Auslandspreiſe in den
letzten vier Wochen folgende Weltmarktpreiſe ermittelt,

die für Ausfuhrlieferungen im Monat März gelten ſollen: Roh
blöcke 84 Rm., Vorblöcke 84 Rm., Knüppel 93 Rm., Platinen
96 Rm., Formeiſen 93 Rm., Stabeiſen 105 Rm., Bandeiſen
117,650 Rm., Walzdraht 115 Rm., Grobbleche 127 Rm., Mittel-
bleche 130 Rm., Feinbleche über 1 mm 132,50 Rm., Feinbleche von
1 mm und darunter 137,50 Rm.

Maſchinenfabrik Paaſchen in Köthen A. G. Die Ausſich-
ten für das abgelaufene Geſchäftsjahr ſind recht günſtig man
rechnet mit einer Dividende von 8--10 Prozent.

Leipziger Pianoforte- und Phonola- Fabriken Hupfeld-- Gebr.
Zimmermann A.-G. in Leipzig. Anläßlich der W von
nom. 1 980 000 Rm. junger Aktien an der Leipziger Börſe wird
mitgeteilt, daß der Geſchäftsgang in dem bisher abgelaufenen
Teil des neuen Geſchäftsjahres recht gut geweſen ſei. Anfang
1928 ſei der Auftragseingang, wie immer um dieſe Jahreszeit,
etwas abgeflaut. Man hoffe jedoch, in den nächſten Monaten
wieder gute Aufträge hereinzubekommen. Nach dem Status vom
31. Dezember 1927 ſind Außenſtände ſeit dem 30. Juni 1927 von
8,498 auf 4,780 Mill. Rm., Wechſel von 0,816 auf 1,246 Mill. Rm.
geſtiegen, während Vorräte wenig verändert mit rund 5 Mill. Rm.
(4,976) bewertet werden. Andererſeits haben ſich Kreditoren von
5,716 auf 5,537 Mill. Rm., Hypotheken und Obligationen von
1,160 auf 0,956 Mill. Rm. ermäßigt. Unter den Kreditoren be
finden ſich 4,370 Mill. Rm. Bankſchulden, darunter 3 Mill. Rm.
langfriſtige, deren Fälligkeit ſich auf mehrere Jahre verteilt. Jn
den erſten Monaten des Jahres 1928 habe ſich der Status weiter
erheblich gebeſſert.
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Gefahrenmomente
der deutſchen Wirtſchaft

Ganz zweifellos hat ſich in den letzten Jahren die Lage der
deutſchen Wirtſchaft ſtärker konſolidiert, als in der erſten Zeit der
Stabiliſierungskriſe gehofft werden konnte. Dieſe Tatſache darf
aber nicht darüber hinwegtäuſchen, daß der Eintritt gewiſſer Ge-
fahrenmomente immer näher rückt, die die ganzen in den letzten
Jahren erzielten Fortſchritte reſtlos illuſoriſch zu machen ge-
eignet ſind.

Zunächſt ſind hier zu nennen die von der Politik ausgehenden
bedrohlichen Momente, die in der Praxis jetzt dahin geführt haben,
daß immer wieder verſucht wird, ſämtliche innen- und
partei politiſchen Zwiſtigkeiten zu Laſten der
Wirtſchaft auszutragen und dadurch der Wirtſchaft geſteigerte
Selbſtkoſten aufzubürden, die zur verringerten Konkurrenzfähig-
keit im Jn- und Ausland führen müſſen. Beſonders bezeichnend
iſt das gerade letzthin deutlich in Erſcheinung getretene Beſtreben,
Reichstagsneuwahlen mit den für die Monate März bis Mai zu
erwartenden Tarifkündigungen zu verquicken und unter dem
Druck der bevorſtehenden Wahlen gewiſſen ſozialpolitiſchen
Aktionen eine größere Stoßkraft zu geben.

Als zweites gefahrdrohendes Moment kommen in Frage die
Auswirkungen der ſtaatlichen Lohnpolitik. Dieſe wird
ausſchließlich von dem Geſichtspunkt beherrſcht, in Zeiten nieder-
gehender Konjunktur das einmal erreichte Niveau unbedingt zu
halten, in Zeiten anziehender Konjunktur aber jede Tariferneue-
rung zu Lohnerhöhungen bzw. zu Arbeitszeitverkürzungen zu be-
nutzen. Das Lohnniveau in den einzelnen Gewerben richtet ſich
immer weniger nach den beſonderen Verhältniſſen dieſer Gewerbe
bzw. der Tragbarkeit für ſie, ſondern immer ſtärker nach den
Löhnen anderer Gewerbe. Für die ſtaatliche Lohnpolitik der Jetzt-
zeit iſt nicht entſcheidend die jeweilige Wirtſchaftslage bzw. die
finanzielle Tragbarkeit, ſondern faſt ausſchließlich die Höhe der
vorgebrachten Forderungen, denen faſt regelmäßig in mehr oder
weniger großem Umfange entſprochen wird. Verbindlichkeits-
erklärungen werden faſt nur dann ausgeſprochen, wenn ſie vor-
ausſichtlich die Zuſtimmung der Gewerkſchaften finden; ſie gehen
in der Praxis alſo ſtets zu Laſten der Unternehmer. Die ſtaat-
liche Lohnpolitik iſt aus allen dieſen Gründen deshalb nicht mehr
der Teilbeſtand einer konſequent durchdachten und durchgeführten
Wirtſchaftspolitik, ſondern in einem außerordentlich ſtarken Grade
Ausfluß machtpolitiſcher Tendenzen und Beſtrebungen.

Dazu kommt als drittes (mehr wirtſchaftliches) Moment das
völlige Durch- und Gegeneinanderregieren der verſchiedenen
Zentralinſtanzen, das keine Stetigkeit in der Wirt
ſchafts politik aufkommen läßt. Der Reichswirtſchafts-
miniſter z. B. tritt zwar in der Theorie dafür ein, daß der Wirt-
ſchaft neue Belaſtungen nicht auferlegt werden; werden dieſe
aber vom Reichsarbeitsminiſterium dennoch verhängt, und ſucht
die Jnduſtrie dann durch Preiserhöhungen ſich den notwendgien
Ausgleich zu ſchaffen, dann richtet ſich das Vorgehen des Reichs
wirtſchaftsminiſteriums nicht gegen den eigentlich Schuldigen,
ſondern gegen den in Notwehr handelnden Gewerbezweig. Da-
egen ſieht derſelbe Reichswirtſchaftsminiſter ruhig zu, wenn Beer öffentlicher Monopole ihre Tarife erhöhen. Dieſe „Wirt-

ſchaftspolitik“ führt in Verbindung mit den oben bereits dar
gelegten anderen Momenten entweder zu weitgehender Kapital-
entblößung oder zu dem Zwang, immer neue Schuldbeträge auf-
zunehmen, um auf dieſe Weiſe erhöhte Steuern, Löhne uſw. tragen
zu können. Beide Fälle ſind gleich wirtſchaftsvernichtend, wie
jetzt in anſchaulichſter Weiſe die Vorgänge in der Landwirtſchaft
eigen.s erſcheint richtig, über der verhältnismäßig günſtigen Lage

induſtrien uſw.) dieſe Grundlinien einer Entwicklung nicht zu
induſtrien uſw.) dieſer Grundlinien einer Entwicklung nicht zu
überſehen, die unbedingt kommen muß, wenn ihr nicht bald ent-
gegengetreten wird.

Mitteldeutſche Bodenkredit- Anſtalt Greiz und Berlin. Das
Jnſtitut, deſſen Aktienmehrheit ſich im Beſitz des Michgel-
Konzerns befindet, erzielte im Geſchäftsjahr 1927 einſchl.
des Gewinnvortrages einen Reingewinn von 619995 (519 434)
Reichsmark, aus dem 12 Prozent Dividende (i. V. 10 Pro-
zent) verteilt, 250 000 RM. den offenen Reſerven zugewieſen und
nach Dotierung einiger kleinerer Fonds 21544 RM. auf neue
Rechnung vorgetragen werden. Jn der Bilanz per 31. Dezember
erſcheinen Guthaben bei Banken und Bankiers mit 41092 152
(4 308 797) RM., Guthaben bei der Reichsbank und öffentlichen
Kaſſen mit 177 642 (48 762) RM., Schuldner in laufender Rech-
nung mit 1 273 877 (818 867) RWM., fällige Hypothekenzinſen mit
268 711 (266 937) RM. Der Beſtand an Wertpapieren ſtieg von
50 647 RM. auf 791 089 RM., darunter befanden ſich eigene
Vorkriegsſchuldverſchreibungen im Betrage von 605 315 RM. und
eigene Goldſchuldverſchreibungen von 183 212 RM. Auf der
Paſſivſeite kommt die im letzten Jahr vorgenommene Erhöhung
des Aktienkapitals von 2,5 Mill. RM. auf 5 Mill., die inzwiſchen
durch den Reichsrat genehmigt iſt, noch nicht zum Ausdruck, da
die Einberufung des erhöhten Grundkapitals entſprechend den
Erforderniſſen des Pfandbriefumlaufes erfolgen wird.

Delitzſcher Vereinsbank, e. G. m. b. H., Delitzſch. Das Unter
nehmen, die älteſte deutſche Kreditgenoſſenſchaft, verteilt für das
abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 10 Prozent.

Philipp Holzmann A.-G., Frankfurt a. Main. Jn Beſtäti-
gung ſeiner erſten Meldung, daß die Philipp Holzmann A.-G.,
Frankfurt a. Main, für 1927 höchſtens die Vorjahrsdivi-
dende von 7 Proz., neben der noch 5 Proz. als Entſchädigung
für den Dividendenausfall für 1925 nachgezahlt wurden, verteilen
werde, erfährt der D. H. V. nun von gut unterrichteter Seite, daß
für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 7 Proz.
vorgeſchlagen werde.

Die Arbeitsmarktlage im Reich
Nach den neueſten amtlichen Berichten nimmt die Beſſe-

rung der Beſchäftigungsmöglichkeiten auf dem
allgemeinen Arbeitsmarkt weiter zu. Zwar hält ſich die Zunahme
noch immer in engen Grenzen, jedoch ſind daraus Schlüſſe auf
ungünſtige Vorzeichen der kommenden Arbeitsentwicklung noch
nicht abzuleiten. Vielmehr ähnelt die gegenwärtige Arbeits
marktlage in ſtarkem Maße der Lage im Vorjahre, wo die Beſſe
rung des Arbeitsmarktes ebenfalls einige Wochen lang ein zögern
des Tempo zeigte, um dann mit Einſetzen eines ſtändigeren
Wetters und mit Beginn der Frühjahrsarbeiten einer um ſo
raarg Belebung zu weichen. Allerdings find die hemmenden
Nomente in dieſem Jahre größer als im vergangenen Jahre, da
ſich Kapitalſchwierigkeiten in den einzelnen Gewerbe
zweigen immer deutlicher bemerkbar machen, worunter vor allem
das Baugewerbe beſonders ſtark leidet.

Waährend in mehr ländlichen Bezirken der Baumarkt ſich be
reits zu entwickeln beginnt, herrſcht im allgemeinen, beſonders in
den induſtriellen Gebieten noch eine ſtarke Zurückhaltung. Der
Rückgang der Erwerbsloſigkeit beruht hauptſächlich auf der ſtei-
genden Jnangriffnahme von Erd und Außenarbeiten und im
einſetzenden Bedarf der Landwirtſchaft. Auch die ſteigende Be
lebung der Binnenſchiffahrt hat auf die mit dieſem Zweig un
mittelbar in Verbindung ſtehenden Handels und Gewerbezweige
einen günſtigen Einfluß ausgeübt. Durch den noch immer guten
Beſchäftigungsgrad im Bekleidungsgewerbe machte ſich gleichfalls
ein Sinken der Arbeitsſuchendenziffern, insbeſondere für weib
liche Perſonen, bemerkbar, da hier die Nachfrage infolge der be
ginnenden Frühjahrsſaiſon beſonders für die Konfektion ſich belebt
hat. Die Beſchäftigung in der Textilinduſtrie iſt nach wie vor
befriedigend, doch iſt man in einer Reihe von Betrieben zu ge
wiſſen Einſchränkungen übergegangen, die vor allem durch die
teilweiſe recht deutlich in Erſcheinung tretende Zurückhaltung des
kaufenden Publikums bedingt ſein dürfte. Der Lohnkampf
in der Metallinduſtrie hat in dieſem bisher im all-
gemeinen noch gut beſchäftigten Gewerbe infolge der Zurückhaltung
bei der Einſtellung von Arbeitskräften eine ſchwankende
Arbeitsmarktlage zur Folge gehabt. Die Beſchäftigungs
lage in der chemiſchen Induſtrie iſt allgemein befriedigend ge
blieben doch machen ſich vereinzelt Anzeichen eines konjunktur-
mäßigen Rückganges bemerkbar. Auch ſonſt deuten gewiſſe Er
ſcheinungen darauf hin, daß die ſeit Wochen beobachteten Schwan
kungen in der allgemeinen Wirtſchaftslage weiter anhalten.

Hafen- und Lagerhaus-A.-G., Aken an der Elbe. Der Ge-
ſchäftsbericht für 1927 weiſt nach Abzug der Abſchreibungen und
Rückſtellungen ſowie der ſatzungsmäßigen Vergütungen einen Ge-
winn von 104 013 (89 138) Rm. aus, woraus wieder 8 Prozent
Dividende zur Verteilung kommen.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 30. Preußiſch-Süddeutſche

(256. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf ſede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar ſe einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II

17. Ziehungstag 27. Februar 1928
Dn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
6 Gewinne zu 5000 M. 224084 234553 252038
G Gewinne zu 3000 M. 231690 356646 361244 4

14 Gewinne zu 2000 M. 265279 70520 s166014 248802 269256 333601

253685 256011 258472 270294 303524 325404
332652 344840 346545 351657 359171 3603810
369320

174 Gewinne zu 300 M. 2192 7751 9675 14957
25519 27326 41001 48141 52729 656881 1i. n e e u114805 124922 130793 132046 h

814762 321370 321559 325523 335857 341891
343763 350315 352374 359453369944 370969 372486 h n

18. Ziehungstag 28. Februar 1928
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 W. 374363
2 Gewinne zu 5000 M. 192897

Gewinne zu 3000 W. 11598 212523 370300
24 Gewinne zu 2000 M. 36132 95043 115063 124946

158611 179085 199109 251344 271044 3147657
336496 354773

22 Gewinne zu 1000 M. 119578 122613 148924
337346163537 173776 197305 213854 317871

327 363231
68 Gewinne zu 500 M. 31919 33268 54109 74240

82306 103414 110048 113857 120459 129478
144443 145602 146235 146560 170572 174639
177676 177894 219314 220715 234688 251683
267621 267898 270275 286905 28894 288989
289893 292695 312545 328094 36022196 Gewinne zu 300 M. 1572 4262 z335 27287

324883 333074 338340 391885 363697
368281 3668923 369422 371876 373401

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien
zu je 500000 M., 2 Gewinne zu je 500000 M.
2 Gewinne zu je 200000 M., 2 Gewinne zit je
100000 M., 2 Gewinne zu je 75000 M., 8 Gewinne
zu je 25000 M., 42 Gewinne zu je 10000 M.,
74 Gewinne zu je 5000 M., 160 Gewinne zu je
3000 M., 348 Gewinne zu je 2000 M., 682 Gewinne
zu je 1000 M., 1920 Gewinne zu je 500 M.,
4820 Gewinne zu je 300 M.

Die Staatlichen Lotterieeinnehmer;
Frenkel, Grobe Steinstrabe 14,
Lehmann, Grobe Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.
v. Scheve, Alte Promenade 23, gegenüber der

Universität,
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25. 2. 127. 2 29. 2. 27. 2.h a 4 1 50 Darmst. u. Nationalbk. 225.0 225.0
euer Vers. 327.0325.0 Stei Coldit z.2 137.5an eAagdeb. Allg. Gas 88 Bank für Landw. 46.50 46.Magdeb. Bergw. Akt. 90. 93.-- Tandkredit- Bank 92.

Aasch. Buckau 143.0 146.0 Aaasfeld 115.0 115.0
R. Woltk 48.50 5 50 Kräugershall 138.0 138.0Chem. Fabr. Buckau 102.0 104.0 Winkelhausen 75. 75.
Fahblberg, List Co. 131.0 129.0 Bränner 20. 20.Magdeb. Muhlenwerke 115.0 115.0 Bühring 60. 60.
65Dts h. Zuckerbk. Anl. 17.50 17.55 Getreidekreditbank f. 30. 90.

Leipziger Börſe

29. 2. 2. 29. 2. 238. 2.Adea. w. mr 143.0 142.2 Piano Zimm. 126 2 125.5
z z 1422 1425 Lpz. Spitzen 103.0 102.5J Tun 187.0 185.0 Lpz. Trico 152.0 152.0äkr. 124.5 124.0 pa. Wolle 133.0 133.0

Nassel Jute Limritz Steina 132.0 132.0Chemn. Spinne 67. 67. Lindner 44. 75 44.75Zimmermann Chemn. h h Aansfeld 115.5 115.0Ohromo Najork 128.5 128.0 Meerane Kammg.Cröllwitz 146.0 146.0 Aüttw. ar r. 232.0 232.0
Dermatoid 85. 85. Aittw. Baumw. Web, 109.0 106.0
Därtfeld 61.6061.50 Nordd. Woll 197.0 194.5Elitewerk 89. 37. Peniger 66. 66.Etzold u. Kiel 70. 70. Emil Pinkau 126.0 129.0Falkenstein 125.0 126.0 Pittler 242.0 240.3Farb. Glauchan 132.0 132.0 Pr 102.0 102.0Faradit 86. 86. Rauchw. Walther 92. 91.26Kammg. Gautsch 114.0 113.5 Riquet 140.0 140.0
Gera Jute 280.0 260.0 Rositz. Zucker 73. 73.Germania Chemn. 22.2522. Sachs. Werk 119.0 120.0
Glauz. Zucker 92. 92. Sehbneider 107.0 108.0Zimmermann Halle 15.50165.60 Schönherr 140.2 143.0
Halle Zucker 76. 76. Schuh u. Salzer 641.56 337.0n Chemn. 24.5024.25 Sondermann 87. 87.
etzer Stöhr .0 184.5Hohbburger Quarz 206.0 206.0 Thür. Gas 18 145.0

Kirchner 109.5 109.5 Thäur. Wolle 1865.0 182. 5
Köbke 128.5 129.9 Tittel u. Kr. wabeeKöllmann 52. 63. 25 Tränkner 62. 62.Körbisd. Zucker 102.0 100.0 Wernsh leLandkr. Kulkw. 91.65091.50 Wotan 9.265 9.50Lpz. Baumwolle 240.0240.0 Zittau M. W. 104.6 104.5
z. Kammgarn 174.6 174.6 Oelsnitz lebr. Schkeuädltz 170.0 170.0 Prehlitz A. 210.0 210.0

Leipsig, 29. Februar. (Freiverkehr.) Hanſa Llohd 54; Kamm-

W 553 e Tat 113; Plantector Apag 2435;
Pola mmi Rieſaer nk 134; Wolf Buckau 47; ZörbiBank 90. Tendenz: ruhig. t Sereis

Berliner Deviſen Kurſe.

Teolegraphisehe Aoszahlanren, I 29. 2. 28 2.Deutsehland, Reichsb.-Diek 79 biert Briet Geld Geld BriefBuenos Aires 1 Papier Peso 1.790 1.794 1.789 1.793
r 2 Doll. a 437 13 13t 4.182.961 965Konstantinopel 1 türk. Pfund 2.10 2.104 2.094 48
Londoo Letr. 20.410 20.450 20.410 20.450Kevw Vork 1 Dollar 4 4.183 4.191 4.182 1.190Rio de Janeiro 1 AMilreis 2 0.504 0.606 0.608 0.605Drugus 1 Gold Peso 4.276 4.284 4.276 284Amster 100 Gulden 168.31 168.665 168.31 1
Athen 100 Drachmen 10 5.534 5.646 5.444 5.556Brussel 100 Bel 5 58.31 68.43 68.81 68.48Danzig 100 Gulden 6 81.63 81.79 81.61 81.77Helsingfors 100 Onn. M. o 10.533 10.553 10.637 10.557Italien 100 Lire 17 22.15 22.19 22.:6 22. 20
Jugoslawien 100 Dinar 1 7 7.360 7.374 7.348 7.872
Kopenhagen 100 Kronen 5 112.42 112.64 112.07 112.29Lissabon 100 Escudos 8 19.88 19.42 19.43 19.47Oslo 100 Kronen 6 II l la lesParis 100 Franken 3 16.4655 16.495 16.45 16.49
Prag 100 Kronen 5 12.40 12.42 12.397 12.417Sehweiz 100 Franken 3 80.54 80.70 80.53 80.69Bulgarien 100 Leva 3.024 9.023 9.022 6.028
Stockholm 100 Kronen 3 113.27 [112.49 112.26 112.48
Oesterreich abgest. 100 Schilling 6 88. 95 69.07 58 965 69.97
Budapest 100 Pengoö 0 73.12 78.25 73.16 73.29

Berliner Börſe
Berlin, 29. Februar. Bei ruhigem Geſchäft eröffnete die

Börſe überwiegend freundlicher, da die Freigabebill mit der An
nahme im Senat wieder einen Schritt weiter gekommen iſt und
vom Eiſenmarkt günſtige Berichte vorlagen. ie Börſe wurdeauch durch lebhaftere Käufe der Großbanken für Rechnung der

Kundſchaft und das Jntereſſe für einige Spezialpapiere angeregt.
So wurden ſeitens der Spekulation namentlich Kunſtſeidenwerte-,
Zellſtoff-Aktien, Grammophonaktien und einzelne Maſchinen ſo
wie Montanwerte beachtet. Die Befeſtigung hielt aber nicht
lange an, da bald nach Feſtſetzung der erſten Kurſe die am Geld-
markt eingetretene erhebliche Anſpannung der Se auf die
Stimmung drückte und die Kündigung des ehrarbeits-abkommens im Ruhrbergbau die Gefahren er neue Lohnkampf-
welle ſtärker in den Vorhergeuro rückte. Man nannte für Gelder

bis morgen einen Satz von 838 Prozent, der aber nur für erſte
Sonſt ſtellte ſich Tagesgeld und Geld über denAdreſſen galt.

Auffallend war dem-Ultimo gleichmäßig auf 8--10 Prozent.
gegenüber, daß die Lage des Monatsgeldmarktes eher günſtiger
erſchien und nach Warenwechſeln ziemliche Nachfrage beſtand.
Der offizielle Satz für Warenwechfel mit Bankgiro von 7 Proz.
und darüber wurde infolgedeſſen teilweiſe unterboten, zumal
wenig Wechſelmaterial an den freien Markt gelangte. AmDeviſenmart lag das engliſche Pfund international ſehr feſt.

London-New York notierte 4,5001. Der Dollar wurde in Berlin
mit 4,1867 genannt. Madrid ermäßigte ſich in London auf 28,86
und Mailand auf 92,20. London- Amſterdam notierte unverändert
12,12245. London-Zürich niedriger 25,34

Getreide und Produkte
Berlin, 29. Februar. Am Weizenmarkt kam heute die Er

wartung ſtärkerer Andienungen in einer beträchtlichen Ab-
ſchwächung der Lieferungspreiſe zum Ausdruck. Da auch vom
Auslande ſchwächere Meidungen vorlagen und die Offerten für
Auslandsweizen ermäßigt waren, zudem das Weizenmehlgeſchäft
immer noch keine Anregung zu bieten vermag, und auch aus dem
Jnlande, namentlich von der Saale und der Elbe, in reich-
licherem Ausmaße Weizen angeboten wurde, ergab ſich ein Preis
rückgang von etwa 2 Mark pro Tonne. Roggen blieb demgegen-
über gut behauptet. Der feſte Grundton der ausländiſchen
Roggenmärkte bietet hier eine gute Stütze, das Jnlandsangebot
iſt nach wie vor gering, und zu geſtrigen Preiſen zeigt ſich rege
Kaufneigung. Am Lieferungsmarkt war Weizen für alle Sichten
abgeſchwächt, Roggen dagegen gleichfalls ziemlich gut gehalten.
Weizenmehl hat auch zu nachgiebigeren Preiſen ſehr ſchwieriges
Geſchäft, während für Roggenmehl laufende Konſumnachfrage
vorliegt. Am Hafermarkte ſind Forderungen weiter hochgehalten,
Käufer bekunden größere Zurückhaltung. Gerſten unverändert.

Berlin 29. Februar 1928. Far 100 kg 29. 28. 2.2.

Fur 1000 k 29. 2 328. 2. Weizenwehl 29.75 84. 25 29.75 34. 25Weizen mr 229 232 229.0 232.0 Roggromehl 31.25—84. 00 31. 25—-34. 25
do. März 2655.50 267.25 Weizenokleie 15.60 15.75
do. Mar 268. 269.50 Roggrenkleie 15.60 15. 50
do. juli 274. 275 650 Rape 1000 kg 2Roggen märk 2340-388.0 234. 0 Leinsaat 2
do. März 268.50 258.50 Viktoriaerbsen 46.00 55. 00 46. 00-—65. 00
do. Mai 269. 25 269. Speiseerbseen 34.00 36.00 84. 00-—86. 00
do. Juli 258.50 267.650 Futtererbsen 25500 27 00 25. 00-—27.00

Sommergerste 221.0--280.0 221.0--280. O Pelusehken 20.00 20. 60 20. 00 20. 60
Wintergersete 7 7 Ackerbohnen 90.60 21. 50 20. 60 21. 50
Hafer märk. 215--226 215. 0-226. 0 Wieken 21.00 28.00 21.00-—28. 00

do. März 231.60 85. Uupinen. blau 14.00 14.76 14.00 14.75
do. Mai 245. 247.50 do. goelb 165.25 16. 00 16. 60 16. 00
do. Juli 255.-- Seradella neu 20. 90-—2 00 20. 00-28. 00

Mais loko Berl n Rappskuchen 19.650 19.60 19. 60 19. 60
do. wggkr. Hug 224—226 224.0 226. O Leiokuehen 22. 7022. 80 22. 70 22. 80
Kartotfkeln, Trockenschn. 12. 890 13.00 12.80 13. 00
gelbe. 1 Ztr Soyaschrot 21 60--22.00 21. 60 22.(0
weiße, 1 Ztr. e Kartoffelfock. 23. 50-—23. 89 28. 40-—28.70

Leipuzig, 28. Februar.
1. Weizen J 235243 9. AMAais, amerikan. e 230 234
2. Weizen 68 kg 10. Cinquentin 242Tendenz 7 17 e e ruhi Tendenz 7 I7 t3. Roggen 254—262 11. Raps 314. Neuroggen S Tendens ruhig5. Sandroggen 2257-—265 12. Erbsen
Tendena runi Tendenz ruhi6. Sommergersto 250 13. Weizenklelo 16.75 16.

7. Wintergerste, neu 240-2658 14. Roggenkleio 16. 76-16.
Tendenz deh. 15. Weizenmehl 39.60-40. 908. Hafer, inländ. 220 286 16. Roggenmehl 39.00--40.00
Tendenz fest Tenäend ruhig

Zucker
Magdeburg, 29. Februar. (Weiß zucker.) Preis für Weiß

zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
brutto für neito ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg vnd Umge-
bung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemahlene Melis
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen März
26,8728, 27,00, 27,15; April 27,0258, 27,80; Mai 27,172, 30,
27,45; Juni 27,82 27,45, 27,60. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 29. Februar. (Weißzzucker.) Terminpreiſe
inkl. Sack: Februar 1480--14,10; März 14,30-14,20; April
14,50-—-14,40; Mai 14,65-14,60 G 60; Juni 14,70-—14,05; Juli
14,80--14,75; Anguſt 14,90--14,85 G 85; September 14,90 bis
14,95; Oktober 14,90--14,85; Dezember 14,90--14,85; Oktober
Dezember 14,90-—14,85. Tendenz: feſt

Magdeburg, 29. Februar. (Rohzucker) per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement

Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent Rendement
Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Rendement Tendenz: ſtill.

J

Amtlieber Berliner Sehblsehtriehwerkt vom 29. Februar. Auftrieb
1279 Rinder, darunter 181 Ochsen. 354 Bullen, 744 Kühe und Färsen,
5050 Kälber, 8126 Schafe Ziege n, 15432 Schweint. Auslandsschweine,
Verkauf bei Rindern langsam. bei Kälbern ruhbig, bei Schaffen
glatt, bei Sehwein-n ruhig

Pfund Lebendgewiecht in G. Pfg.

23. 2. 26. 2. 29. 2. 25. 2.Ochsen A 60--6260--62 Kälber O 60 72 68 70B b4-6764—67 D. 4-65 4463C 48--60 48650 3D 38--45 38 45 Schafe A 48-61 58 62Ballen A 55-67 655 67 B. 60-67 60 67B l 56168 o 40--48 42 48C 48--5048--50 Schweine A 65--60 67-68Kühe e A 45--46 45 46 B 7 66 67B, 93--41 33--41 o b 64 65O 25--29 25 28 D 63-660 63 647 29 22 20-22 B 650--62F A u JFresser 37--48 37--48 Sauen 60-54 60 683Kalber A ZiegenB. 76 76 82
Metalle

Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland für 100 Kilo
Elektrolyt- 23. 2 23 2. Or. H. Aluwin. 29. 2. 28. 2.kupker 135. 135. in WalzdrahtOrig. Auütten- oder Plattt.Rohbzink im fr. 995 214 214Verkehr RNeinnickel (98Remelt. Platten- 850 345 850Zink S S Antimon (kg) 95.00--100.0 96. 00--100.0
Orig. Hütten Silber in BarrenAunin 1 3. ca. 900 feinW. od. Dr. 210 210 für 1 kg 78. 50 79. 50 78. 25 79. 26

Webſtoffe
Bremer Terminnotierangen für ham wolle vom 29. Februar: (Mitgeteiit

von der Firma Schweinsbero Schröder, Halle). Notierungen des Bremer
Vereins für Slerminhat u kaumwolle nordameribanische Baumwolle
Basis middlings nichis mioddling nach den des Vereins
Preis fur ein englischt (b. in Dolarcents netio Kasse:
28. 2. 1 Uhr Januar 18. 0 19.67 G. Marz 19.90 B. 19.85 G. Mai 20.27 B.,

1 20.28 G. Oktober 19.85 B. 19.84 G. Dez. 19 79 19 76 G.
3. lub Januar 19.68 8. 19.66 G. März 19.88 B. 19.80 G., Mai 20.18 B.,

20.1 G., Juli 20.23 20.21 G.. Oktober 19.77 6. 19.78 G.. Dez. 19.79 B. 19.65 G.
29. 2. Erötfnung: Januar 19.48 ß.. 19.45 G.. März 19.69 B.. 19.57 G. M
19.96 8.. 19.90 G. Jün 18.98 19.96 G., Oktober 19.66 B., 19.50 G., Dezember

2.

19.49 B., 19.47 G. Tendenz stetig.

Amerikanisehe Börsenberichtfe
funkdienst

Now Tork 26. 2. 27. 2. 837 (100 c r7 d giches Geld 4 opennagen r.London (cabie Trst.) 48 488 prae 100 kr.) 2.86 2.96
(60 Tage) 4.88.75 4.89 Wien (100 Kr.) 14. 13 14.12

Paris (100 Fres.) 395.26 6.99 Budapest (100 Kr.) 17.650 17.60
Brussel 1000 Frcs.) 13.94 13.94 Belgrad 3Rom (100 Lire) 6.29.50 6.29 Athen 45 D 45
Madrid 100 Peseta) 16.98.50 16 89 apan At rBern (100 Fres.) 19. 25.60 19. 25 uenos en e 1307Amsterdam (100 e 40.24.60 40.25 Rio de Janeiro
Stockholm (100 Kr.) 26.84.60 26. 86 Berlin 23.89 23.89
Silver, ausländisches 67.25 57.25 Talg, „Extra“, l1oko 8.50 8.50Kager, sant. Nr. 4loko 23.12 23. Baä, loko 9.26 9.20

Kio Nr. 16.87 16.75 Narr 9.25 9.25März 15.80 16.62 v 9.52 9.71Mal 165.06 14.84 Petroleum in Cases 16.90 16.90
uli 14.70 14.53 9 in Tanks 13.50 13.50be tembder 14.28 14.20 Stand white I. i I. 19

Dezember 14. 13.99 Pennsylv. Rohöl 2.85--2.80 2. 35-—2.80
Baum olle, loko 18.70 19.00 Zaeker, Zentrif.

NMNarz 18.20 18.48 März 2.63 2.55v Mai 18.88 18.68 Mai 2.67 2.60n uli 18.82 18.61 Juli 2.77 2.69u ugust 18.20 18.50 September 2.86 2.78September 18.09 18.40 Kautsohuk, first. joko 29. 238.75
Okiober 18. 18.32 smoked 28.87 28.62November 17.94 18.25 Terpentin 60. 60.J Dezember 17.91 18.22 ne 65. bö.Bauwwollzotahren New Orleans mn. a 40 wo Kegw a 18.24 18.571 loko 15 zen, Red-Winteher er un u vrie n h 32 iZi 61.75 652.62 nHard- Winter lokor 6.iß 6.25 uzis, loko o ina r nenl, wneat clar 6.60-6.90 6. 80-—6.90

c 6. Getreide racht nachS öä England 16-26 n 1.6—2 ndehmals pr. Western 11.95 11.96 n. d. Kontinent 9-10 sh 9--11 h

Ohieago 23. 2. 2 Schmalz per Mai 11.52 11.60Weizen er März 133.50 163.76 43 11.82 11.87
v Mai 184.25 134.75 Rippen 10. 17 10.20uli gar 138 37 n u t I. 46 11.46u ärz 94.37 95. 25 m ptemberMai 98. 98.87 Speck 10.87 10.87Juli 100.87 101. denweipe, leichte

Hafer Marz 55.25 65.87 niedrigster Prels 7.60 7.76
i 56.50 68.75 h5cnster Preis 8.30 8.40

n Juli 53.25 652.19 schwere niedr. Preis 7.70 7.76
Roggen März 112./5 112.75 höchst. Preis 8.10 68180v Mai 113.25 118.25 Sehweinezn fuhren

ma Jull 108. 12 108. in Chicago 38000 15 000Sohmalz Marz 11.25 11.82 im Westen 156 000 185 000

Eigene Funkmeldung.
bedeutet exkl. Dimdendoe.)

Berliner Börse vom 29. Februar 1928. Ohne Gewähr für Hörfehler.

29. 2. 28. 2 29. 2. 28. 2 29. 2. 28. 2 29. 2. 38. 2 29. 2. 28. 2.
Ablösungssehuld I 52. 52. PDresdner Bank 158.5 166.7 Calmon Arb. 46. 44.25 Freund Maseh. 28.50 28.25 Laurabütte 76.25 76.25 Poppe- Wirth 57. Teleton Berl. 66.50 66.
Ablösung Neubesitz 14.50 14.50 Gothaer Grundered. 147.7 148.0 Caroline Br. 1930 193.0 Friedrichsehall 104.0 153.0 Leipz. Riebeck 186.0 137.0 Prestowerko 101.0 101.0 Thale Ei e62 Reichsanl. 1927 87.0) 87.50 Halle Bankverein 139 0 159.0 Carton Loschw. I01.6 100.0 Fröbeln Zucker 81. 80.60 Leipz2. lmmob. I. 125.6 Proubengrube 96.00 96. 50 Thörl Oel 98. 983.
69 D. Wo. Anl. 23 94.80 94.80 Hildesheimer Bank 123.5 121.6 Charl. Wasser 120.0 117.5 Leipa. Landk. 92 Thür. Blei 62. 63.6042 Disch. Schutzgeb. 7.06 7. Mitt. Creditbank 210.5 211.0 Chem. Buckau 104.0 108.0 gen Lisen 82.50 33.--(4o. Piano 125. 135. Wes 87. 440. Gas 146.8 145.7
S Anhalter Roggen Oesterr. Credit 37.52 3..37 do. Heyden 135.0 135.0 Gelseuk. Bg. 133.2 132.2 Leonh. Braun. 140.0 140. Rauchwalter 98. Leonh. Dietz 200.8 2 0.0

62 Deutscher Zucker 17.70 17.70 Reichsbank 197.6 197.7 do. Gelsenk. 78. 77.650 Germania 197.5 197.5 Leopoldgrube 84. 84. Reichelbräu 280.0 278.6 Irachenb. Zuck. 49.
102 Lausch. Roggen 11.84 11.90 Wiener Bankverein 17.62 17.650) do. Wke. Alb, 120.0 120.0 Ges. k. el. Ont. 25665. 265. 0 Lindes 152.7 163.0 Rhein. Braun. 237.0 286.0 Fransradio 126.0 186.0575 o. do. 8.48 8.48 Chemn. Spinn. 60 Glauz. Zucker 93. 95. Lindström 874.0 374.0 do. Elektr. 1623.0 1561.5 Triptis A. G. 89.50 89.50107 Pr. Ctr. Bd. Glo 106.0 106.0 Accumulator 150. 1 Chromo 127.65 129 2 Goldschwidt 110.7 112.0 Lingel Schah 66. 66. do. Stahl 162.0 162.2
55 Preuß Kali 6.B5 6.87 Adler Portl. 142.2 140.0 Coneordis chem. G. 60.25 Gorl v 23 650 23. Lingner Wke. III. 111.1 Rh. W. Elekt. 165.0 165.5 Don chem. 76.87 76.87
552 do. Boggen 9.18] 9.17 Adler Opph. Concord. Spinn. 135.0 135.2 Greppiner Wk. 140.0 140.0 Ludw. Löwo 251.0 248.0 do. Kalk 123.0 124.0 Union Diehl 1690.o1
105 Prov. Sachs. d. G. Adlerhütte 131.5] 131.0 Conti Caout. 110.56 110.1 Gruschw. lIext., 101.0 100.7 C. Lorensa 106.6 106.0 do. Spreng. 100.5 101.56 Union Gieberei 34. 34.856 o. do. 96. 96. Adllerwerko 83. 832 25Cröllw. Papier 146.2 146.0 Guanowerke 89. 89.50 Ladenseh. M. 95. 97. Riebeck Montan 145.04 146.2
75 do da. 88.10 88.50 Alexanderw. 68.25 67. 8. J. D. Riedel V arziner Pap. 189.7 141.0675 do. do. A. E. G. 17.0 165.6 Daimler 89.25 88. HUaoketha! Dr. 86.25 86. 12 Magdeb. Gas 89.60 89.50 Roddergrube 649.0] 840.0 Ver. eh. Charl, 160.6 160.0
55 do. ld. Roggen 8.83 8.83 do. Lit. B 7ö.25 75. 25 Dessauer Gas 166.2 164 1 Halle Maseh. läs. o 133.0 o. Berg. 90. Kositzer Zucker 73.87 73. do. D. Nick., 161.0 16x.0575 Roggenrent. 1-11 8.25 8.24 Alsen Portl. 285.7 234.0 Diseh. Atl. T. 103.6 140 Hamb. el. W. 164.7 1654 7 Asgirus 59. 49.76Rüecktforth Neht. 88. 87.87 do. Gothania
575 o. 12-18 8.30) 8.80 Ammendorf 216.0 216.5 Disch. Erdöl 128.0 127. Hammersen 152 162.0 Mannesm. Rohr 148.6 147.0 Kutgerswerke 98. 97. do. Jute B. 125.0 125.0
87 Gold-Rogg. 1-3 97.10 97.25 Anh. Kohlen do. Gubet. 98. 97. Hauon. Maseh. 62.70 64. Maunsfeld 116.2 j 116.0 do. Mark. T. 79. J 77.60355 do. 4.6 Aschaffenbg. Bräu 167.0 167.2 do. Jute 150.0 150.0 Harbg. Eien 122.6 122.0 Marie eons. 37.60 87.50 Sachsenwerk 120.0 49o0. Portland 286.0 286.0do. 2 79. 79. Asgehaffenbg. Zellet. I09.0 170.0 do. Kabel 89. 88. 25 Harb. Phoniz 87.76 88. Maseh. Kranban 2662 27. 60 Sache. Gus 143.6 140.0 do. Schub 80.50 79.50
6755 Thür. Kireh. Rogg. Atlaswerke 80. 54. do. Linol 265.0 265 0 Harkort Berg 24 60 26 12 Maseh. Baum 100.0 101.0 do. Ih. Pl. 188.7 1885 do. Stahlw. 104.5 103.7
676 Zuckerkredit 86.10 86.10 Augsb.-Nürnbg. 106.0 105.8 do. Masehb. 60.765 61.37 Harpener Bg. 183 5 181.5 do. Buckau 143.0 143.0 do. Waggon 56 25 66. do. Thar. Metall 68.50 68.75

do. Nolle 43.60 Harimann 24 12 24. do. Kappel 70. 71. 8alzdetfur 248.0 247.0 Vogel Ielegr. 86.75 85. 5041476 Oesterr. St. 14 32.70 332.60 Dt. Eisenbadl. 89. 88 Henne Co. 70. 70.50 Mech. Linden 223.2 228.7Sangerb. M. 118.6 119.5 Vogil. nete 75. 76.
455 do. Goldrte. Bachmann 283.0 231.0 Dippe Maseh. 3). 29.60 Held Franke 68. 13 58. 50 do. Sorau 2340 284.0Sarotti 182.6 179.0 Vogtl. Spitzen 75.87 75.60475 do. Kronenr. 1.ö65 1.56 Baer Stein 190.5 190.0 Domnitzseh 210.0 2065 0 Hemmoor P. 249.5 260.51 do. Zittau 104.8 103.2 Saxonia Prtl. 147.7 148.0 o. Tull 85.
475 Türk. Admin. 10.25 10. Baleke Masch. 125. b 127.7 PDoring Lehr 28 28 HEirsech Kupk. 116.0 Neltheun Täll 27.50 27. 25 Scheidemand, 26. 26. Voigt Häftner 179.0 177.6
475 do. Bagä. I 183.70] 13.75 Bamag Meguin 26.2, 25. 25 Dortm. Aktien 217.0 216.0 Hdech Kisen 141.6 141.6 Merkur Wolle 192.0 188.2 8echering Ch. 233.0 333.0 Vorwärts 26.75 26.75
49 do. do. II 12.90 13. Bamberg Kal. 94. 94. 640. Union 252.0 252.0 Hohbenlohbe 94. 94.50 Netallbank 125.7 126.9 Schles. Bg. 121.0 113.145 Zolloblig. 1911 13. 13. Bamberg Mäalz. 116.0 115.0 Dresdner Gard. 129.5 128.5 Holzmann 1834.0 135.0 Miag 137.6 137.65 do. Lellul. 136.0 135.0 Wanderer 180.2 180.0
Fürkenlose 27.25 27.25 Baroper Walz 93. 95. do. Leipz. dehn. 127.6 127.6 Horchwerke 106.0 107.0 Mimoss A. G. 268.0 266.0 do. El. A Marstein Gr. 181.0 160.041475 Ung. St. R. 13 n e Basalt A. G. 86.25 97. Däurkoppwerke 68. 69. Humb. Masch. Minimaxz 121.2 122.0 do. El. B 186. 5 185.0 Wasser Gelsen 186.0 166.041475 Ung. St. R. 14 25.00 Bautzner Tuch 53. 5653.50 Dusseld. Masceh. 37.60 87.50 Hutschr. Porrz, 69.50 68.25 Niz Genest 136.5 137.0 äo. Leinen 67.25 67. Wegelin Hübner 116.9 115.2
o. Golädrte. 24.90 24.70 Bayr. Cellulose 52.75 52.50 Dynamit Nobel 125.0 124.6 L Hutsehenr. 163.0 122.0 Motor Deutz 64.75 63.50 do. Portl. 199.0 199 0 Wersech. Weiß. 168.6 167.5
47 do. Kronepr., 1.87 1.40 Bayr. Motoren 186.0 185.2 g Mulhbeim Bg. 124.8 1a6.0 do. l extil 76. 12 75. 12 Wessel Porz. 30.76 90.i Tehuantepee 17.25 17.37 do. Spiegel. 66.50 66. Egestorff Salz 133.6 182.0 Ileo Berg 229.3 327.0 H. Schneider 107.0 106.0 Westeregeln 178.0 178.759 Tehuantepee 77- F. Bemberg 464.6 468.2 Eilenbg. Kattun 92. 95. Jüdel Co. 132.0 132.0 Nat. Automobd. 96. 92.50 Schubert Salzer 342.5 337.0 Westt. Draht 86. 865.75Raltimoro 116.8 1165.9 Bendix Holz 49. 43. Eintracht Br. 16 .7 163.7 Junghans 86. 84. Neckareulm 95. Sehucekert El. 172.5 175.0 do. Kupfer 82. j 82.26
CGanada Eb. 99. 98. Berger Tietv. 8 9.7 309.0 Fisenb. Verk. 142.0 140.6 Niederl. Kohle 160.0 160. 1 Schulibeis 834.5 324.0 Wieckin 150.2 1650.2Elektr. Hochb, Zertit. 90.50 95.50 Bergmann E. 176.5 174.0 Eisenmatthes EAahla Porrz. 107.5 106.7 Nordd. Eis. 148.1 143.0 Schultz jun. 9 Wilke b. wpt, 132.0 182.5
Ugpa 148.7 149.1 Berl. Gub. II 842.0 340.2 Elektra Dresd 195.0 194.6 Kali Aschoersl. 169.7 j 167.0 do. Steing. 178.6 178.5 Seidel Naumann 82.25 82. Wisener Met. 186.7 157.0
37 t 809 t I olze. 105.0 103.2 E. Lieferung 166.0 161.1 Karlsr. Maseh. o. Wolle 196.5 195.0 Sieg. Solingen 45. Winter Gus 60. 60.-Henes Domyt 2.7 216.0 40. Karler. I 75.50 El Licht Kraft 2105 a. Karziaut 170.2 176.5 Siemens Glas 145.6 145.5 Wittkopp Tiet 188.0 167.5Nörad. Tore 160.0 130.0 „40., Maseb. 1188 110.0 Engolhardi: I. Kirchner Co. 180 106.c Overbedart 102.7 106.0 Siemens Halsko 2665.2 264.2 Woll Naseh. 49.25 49.87

urg C. Berthold Mess. 100.0 100.0 Erdmannedtf. 119.7 119.7 Klöcknerw. 118.6 117.0 Obersob. Koke 9 75 93. Stadtbergh. 41.- 4L.- Wotaowerkeo 9.265 9.57Ver. Fibeehigaurt 78 77.6 Boton Monier 1192 1180 Erturt moch. 3375 38. Koln Neuess. 142.0 14i8Orenetein is5.7 153.2 Stabtort ed. 59.50 89.60 Wrede Uaizerel 126.0 126.0
g 4 a Borna Braunk. 43.5 48 50 Fochweiler Bg. 209.0 202.0 Kolner Gas 91.i12 91.i2 Ob werke 266.0 264.8 Stett. Cham. 100.0 838. Wungderillehb 142.2 148.0Allg. Dt. Kreditanstalt 148.1 142.0 Braunk. Brik. 167.5 167.0 Eesener Stein 148.0 187.6 Ködiseb- Folzer ö5.26 56. ZStoek Co. 73.75 79.

Bank elektr. Werte 167.0 158.2 Braungchw. Kohle 215.5 216.0 Eaceleior Fahr. 108.0 104.0 Konigeb. Lag. 50. 61. Poeters Union 1(9.0] 109.0 Stöhr Kamm. 165.6 184.1 Mageb 158.0 158.0
Barmer Bankv. 145. 145.5 do, Jute 150.0 152.5 Körbisd. Zek. 104.0 Phönix Ber 101.7] 100.0 Stoewer Nah. J 52 Zellatogf V 3 153.0 158.0Berliner Hangelsges. 264.0 262.0 Brown Boveri 151.0 151.0 panlverg List 181.8 181.7 Gebr. Körting 85. 86. do. Braun 96. 95. 75 Stolberg Zink 214.7 218.5 do Valg 266.2 247.5
Commera- Privatbank 173.2 173.0 Buderus Rie. 38.5 Falkenst. Gard. 120.3 129.0 Ferag EleK. 118.2 118.7 Plauener Gard. 163.0 158.0 Stralsund Sp. 248.0 347.0 4
Darmetääter Natiousl a 225.0 Busch Opt. 88. 2.50 1. G. Farbeviod. 25 .3 354.2 Kraft Thüringen 65.0 165.2 do. Spitren 25
Deutsehe Bank 164.5 168.0 Busch 'agg. 67. 65.12 PFeldmübie 2307.0 208.5 Kronprinz M. 121.0 121.6 Pöge el. 103.7 104.0 Dt. Ostafrika 165.5 165.do. Uebersee 108.0 J PFelten Guitle 119.0 119. Käappersbusch 186.9 187.0 Polypbon 249.5 244.5 Tack, Conrad 106.5 105.2 Neu Guines 716.0 710.0Diekopto-Command. 156.7 156.7 Byk Guldes 86.50 86.50 Fravst, Zucker 128.0 120.0 Kytbauser 76. Ponge Spinn. 42.50 Tafelglas 119.0 119.0 Otavi Minen 42.87 42.

e

B

be
G
2 3



der vetrug bei den Leuna Werken vor Gericht

zweite Verhandlungstag Die Beſtechung der früheren Beamten und

h AngeſtelltenFrankfurt, 28. Februar. r Pro n m z r eine X m etwas Geld.
8 das er m eren ermeiſter errmannr ähn J rn x r gegeben habe, ſei nach der Behauptung des Angeklagien ein Lohn

ung der früveren Se nmten und Angeſtellten vent für die bei Wagner beſchäftigte Tochter des

ech r rrmann.er ereeerereaenceeeere eeeneeeeereen-e a ſt e ilderte Wagner, wie er Ca nnen nferg e d eben be Segen ver bei ſeinem Grundſtücksverkauf an die Reichspoſt in Lubwigehafen,
r Daß Schhnberget ihn nach Mün hen beſtellt habe, damit er V de r in o e r e Dr. h zu

vo S einem rage von run ark zuſtande kam un ie erden in Geldſ r S ſeiner dann r aus Freude darüber Caſtell 20 000 Mark gegeben
Schweſter Schönbergs aus der Ver be. Der Ängeklagte erzählte weiter, daß er ſich entſchloſſen habe,Reiſe nach München ſei der geweſen, dort ſtell ein Geldgeſchenk zu geben, weil kurz vorher ſeine Tochter

mit dem damaligen Reichspoſtminiſter Höfle geſtorben ſei.
u einer Beſprechung zuſammenzutreffen. Der Angeklagte will Staatsanwalt Jung ſtellt feſt, daß der Angeklagte urſprüng-

öfle zuſammen mit mehreren Herren des Reichspoſt lich behauptet habe, daß die an Caſtell gegebene Summe nur 3000dte e München e ſprechen und weitere Zuſammen Mark betrug, bis Caſtell ſelbſt die atte mit 20 000 Mark an

treffen mit Höfle in Tegernſee verabredet haben. gegeben habe. Wagner beſtritt, Caſtell weitere Geldgeſchenkelkend der Angeklagte als Grund der Geldgeſchenke an ger gegeben zu haben, wobei ihm der Vorſitzende vorhielt, daß in
Angeſtellte des LeungWerks angegeben hatte, dies ſei geſchehen, ſeinem Notizbuch unter der Bezeichnung „Depeſche“ Summen ver
damit bei der Auftragserteilung keine St r erfolge, behauptete zeichnet ſind, die nach der Annahme der Anklage ebenfalls Schmier-
er jetzt, Geld nur gegeben zu daten damit ihn die Angeſtellten gelder an Caſtell darſtellten.
beiandern Firmen empfehlen. Daß ein feſter Prozent Zur Erklärung über die
atz des Umſahzes für ne geke, Tadefähe ne Aufnahme eines Darlehens von 40 000 Mark bei Caſtell
m n W hemneſ werben ſeien engege ver ws Wagner, wie er in finanzielle Schwierigkeiten geraten
dem Umſatz eſſen ei, was er vor allem darauf zurückführt, daß ſeine Firma mit dem

Die Pee an den angeklagten Ingenieur armatſkandal in Verbindung gebracht worden und
Frühauf wi agner nur aus Mitleid gegeben haben. Preſſeangriffen ausgeſetzt geweſen ſei. Auf VorhaltenVihrend er früher zugegeben hat, rn forl während Geld des Vorſitzenden gab Wagner zu, daß er durch die Vermittlung
egeben zu haben, behauptete er jetzt, er habe das Geld nur bei Dr, göſtes 20 000 Mark erhalten habe. Der Ängeklagte beſtritt,

feſtlichen Anläſſen gegeben. Zu der n des das Geld geſchenkt n zu haben, und verſuchte glaubhaft z1
rüheren Leiters des r an tionsbureaus des LeunaWerks, machen, daß er bei ſeinen vorzüglichen Beziehungen zu dem

Hechtenber 84 erklärte Wagner, daß er dieſem während der damaligen Kteichspoſtminiſter Dr. Höfle und zu andern hohen
Inflation Geldbeträge gegeben habe, beſtritt aber, nach der Stabi Poſtbeamten es gar nicht nötig gehabt habe, ſich Caſtells zu beſierung J nochmals Geld gegeben zu haben, und ver- dienen. Den Abſchluß eines ſogenannten Schutzabkommens mit

ſucht, dafür ſeine Angeſtellten verantwortlich zu machen. See Konkursfirmen für die Submiſſionsarbeiten des Poſtamts
Er behauptet, dem früheren Angeſtellten Klöpfer udwigshafen Nord erklärt er als ein Geſchäftsgebaren, das
ebenfalls nur kleinere Beträge aus Mitleid gegeben zu haben, allgemein üblich ſei.

Turnen Spiel unöSport
Wacker gegen Favorit

Trotz aller Hinderniſſe in Form von Witterungsunbilden,
Spielverboten uſw. neigt ſich die GauMeiſterſchafts-Saiſon
1927 28 dem Ende zu. Als erſter der drei Meiſterſchaftskandidaten
beendet der HFC. Wacker am nächſten Sonntag das große Rennen,
Favorit iſt der letzte Gegner der Blau-Weißen.

Wenn auch Wacker die ſchwerſten Klippen ſeiner Fahrt um
ſait hat, ſo iſt doch gerade dieſes letzte Spiel h von aus

laggebender Bedeutung für dieſen Verein, weil er nur bei
einem Sieg gegen Favorit mit Ruhe den weiteren
Spielen der Meiſterſchafts-Mitbewerber entgegenſehen kann.
Wacker kann dann weder von r ngch von Boruſſia
überholt werden. Wenn man aber andererſeits berückſichtigt, daß
Favorit am vergangenen Sonntag gegen 98 ein großes Spielgezeigt hat, dann wird man keinesfalls den a eranern ſchon

heute einen ſichern Sieg anrechnen können. Es wird deshalb auch
bei dieſem Treffen keinesfalls der prickelnden Nervenreize dieſer
großen Meiſterſchafts- Kämpfe fehlen, und man kann wieder mit
einem Maſſenbeſuch von Zuſchauern rechnen. Das
Spiel findet nachmittags 3,30 Uhr auf dem Wackerſportplatz an
der Deſſauer Straße ſtatt.

—m2

Nun doch um die Schwergewichts-
meiſterſchaft

Einem Antrage des deutſchen Schwergewichtsmeiſters Franz
Diner und des Europa- und deutſchen Meiſters im Halb-
ſchwergewicht, Max Schmeling, den Kampf am 4. April 1928im Verliner Sportpalaſt als Kampf um die deutſche
Meiſterſchaft im Schwergewicht durchzuführen,
mußte der G. A. (Geſchäftsführende Ausſchuß) auf Grund Art.
57 der ſportlichen Regeln ſtatt geben. Der Sieger aus dem
Meiſterſchaftskampf am 4. April hat die Verpflichtung über-
nommen, am 6. Mai 1928 in der Weſtfalenhalle ſeinen Titel
gegen den Sieger aus der Endausſcheidung Haymann--Wagener
zu verteidigen.

Art. 57 der ſportlichen Regeln beſagt: Die B. B. D. hat
das Recht, einen beſonders qualifigierten Boxer auch ohne
Ausſcheidungskampf einen Herausforderungskampf gegen den
Meiſter um den Titel zu genehmigen.

Die Tagung der Volksturnwarten amerikaniſchen Marinekreiſen ſieht man in dem Flug einenDomkapitular Graf Spee geſtorben u Beweis für die ch Verwendbarteit tkorrer des ElbeSaaleGaues in Sandersleben brachte als Beſchluß
Telegraphiſche Meldung.) Luftſchiffe für den Paſſagierdienſt und insbeſondere auch die Durchführung eines Gaugeländelgufes am18. März

Köln, 29. Februar. Ah en des h 5 e5 v nſt. gen der Art in Sandersleben. Die Lehrſtunden finden am 1. April in Güſten
z deutung des Fluges wi er auch die militär e e inGeſtern V r r du dir unterſtrichen. Die amerikaniſchen s r tir en ver 22 t Die in Salv atte h uFriedrich Stephan e früher Offigier war, war der weiſen ausdrücklich auf die außerordentliche Wichtigkeit des kämpfe für Köln ſind am 18. Mai in Deſſau für Mehrkämpfe

2 S e er 2 nvereine Weltſchands deutſchen Luftſchiffbaues. und am 10. Juni in Köthen für Eingzelkämpfe.
t In den Unterausſchuß wurden gewählt: Becker Calbe a. S.,s Der Beſuch Amannullahs in Deſſau Strandung eines is ländiſchen und CurthSchönebeck.

c Telegraphiſche Meldung.) Dampfers3 z Deſſau, 29. Februar. Telegraphiſche Meldung.) Dreckmann ſchlägt PetriAm 1. März trifft um 11,50 Uhr vormittags mittelſt Son Kopenhagen, 29. Februar. Der deutſche 10 000-Meter Meiſter Petri, Hamburg,
derzuges der König von Afghaniſtan mit größerem Ge Wie aus Reikj avik gemeldet wird, iſt der isländiſche wurde in einem Groß-CountryLauf von dem Hamburger Poli-

ör folge am Hauptbahnhof in Deſſau ein, wo er von Dampfer „Jon Forſeti“ am Montag an der isländiſchen r r n n mit 15 Metern geſJla gen Dredmann
Profeſſor Junkers begrüht werden wird. Regierung und Küſte geſtraundet. Infolge der gewaltigen Brandung war e V Lieſen Kann ur r Wie terte
Magiſtrat werden ebenfalls vertreten ſein. Unmittelbar darauf eine Refungsaktion ausgeſchloſſen. Die Hälfte der Be Amſterdam vormerken ſollte. Bekanntlich führt ein Groß

.90 folgt die Fahrt zu den Junkerswerken, deren Beſichti- ſatzung wurde vom Seegang über Bord geſpült, wobei CountryLauf über Gräben, Mauern, Hecken und unebenes Ge
s gung bis 8 Uhr nachmittags dauern dürfte. 13 Mann ertranken. Nach vielem Bemühen gelang es, d b J n r w' r n wohl ein
n neun Mann zu retten. Drei Leute befinden ſich noch an Vord ren u t n dieKapitän Hinkler in Bundaberg und können vermutlich nicht geborgen werden. rer Werene Tene n dern Kurzſichtigkeit der DSV. und

eingetroffen
7 Telegraphiſche Meldung.) Rätſelhafter Mord Kurze Sportſchau87 l an einer Sechsjährigen Einer der bekannteſten deutſchen Fecht der HambKapitän inkler traf geſtern in ſeiner Heimatſtadt Fechter, der Hamburger75 Buer ehe e e o e o 000 Perſonen ſtürmiſch Telegraphiſche Meldung Talmann, iſt Berufefechter geworden.
40 begrüßt wurde. Eine von der Bevölkerung veranſtaltete Blumenthal, 29. Februar. kreichs T a W Aues Geld ſammlung in Höhe von 10 000 Mark wurde ihm kurz Ein grauenhafter Mord wurde durch den an zwei Krücken 8733 re r s Tennisſpieler in Auſtralien feierten
80 nach der Landung übergeben. Hinkler wird ſich von Bundaberg gehenden 16jährigen St. aus Aumund an der fechsjährigen Leue Erfolge. Vorotra Flug Patterſon 6:4, 6.3 unsdo e Sidney und Melbourne begeben. Tabing aus Aumund verübt. Das kleine Mädchen, das noch Hoopman 64, 6.4. Brugnon-Vouſſus beſiegten
o eine Feſorgung machen wollte, wurde von dem Rohlin Patterſon-Hoopman 6:4, 6:4.g zuerſtDie neue Glanzleiſtung der J a ürgt ry dann a er dem Mädchen noch drei
m e mit einem Taſchenmeſſer in den Hals bei, Die Fußball Olympiagkandidaten Norddeutſchlands ſind„Los Angeles wodurch die Halsſchlagader getroffen wurde. Als das Kind gegen Harder und Beier.

r. Telegraphiſche a r geb 7 r d den wurde, war es ſchon, wie der herbeige- 7ew York, 29. Februar. rufene Arzt eſtſte te, ſeit einer halben Stunde tot. Der Mörder Jtaliens Schwergewichtsmeiſter Bert 1o trifftv Zu dem Panamagflug des in Deutſchland erbauten Zeppelin ſtellte ſich ſelbſt der Worigei. Die Staatsanwaltſchaft wurde ſofort arg in ker Däniſchlmeritaner Wanne
Luftſchiffes „Los Angeles“ werden noch folgende Einzel- benachrichtigt, um die Unterſuchung einzuleiten. Was den jungen Hanſen, der ſeinerzeit in Amerika von Diener nach Punkten ge-
heiten gemeldet: Das Luftſchiff wurde um 9.685 Uhr in France- Mann zu der Tat bewogen hat, konnte bis jetzt noch nicht feſt ſchlagen wurde. t

D Field am Panama- Kanal gert ſo daß von da ab bis zur Ver u gab er i ſeiner erſten Vernehmung an,
gehe t f Ken er m t heren wonte. Stettiner und Berliner Veranſtalter planen, in dere r r ermaſt auf dem Zeit vom 29. März bis 4. April in Stettin ein dTage Rennen83 Flugmaſt von FranceField iſt eine neuartige Erfindung. Er iſt Unterſchlagungen bei einer Landkrankenkaſſe abzuhalten.

18 Meter hoch und im Gegenſatz zu anderen Maſten trans Telegraphiſche Neldung.graphiſch g.)0 portierbar, ſo da dadurch der Operationsradius des amerio kaniſchen Zeppelins bedeutend erweitert iſt. Die Durch Schwerin, 29. Februar. Dereinsnachrichten.87 ſchnittsgeſchwindigkeit des Zeppelins betrug etwa 55 Meilen Bei einer Landkrankenkaſſe in Friedland (Meckl.) e Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. V. Freitag, 2. März,
die Stunde. e ößere Unterſchlagungen aufgedeckt worden. Nach 904 Uhr im „St. Nikolaus“ ordentliche Monatsverſammlung. Auf

h Vie Los Angeles“ verläßt vorausſichtlich bereits in kürzeſter eſtſtellungen der Staatsanwaltſchaft handelt es ſich um einen der Tagesordnung: „Ausbau und Anlage des eigenen Sommer-
1.0 Zeit wieder Panama, um nach Lakehurſt zurückzufliegen. Betrag von etwa 12 000 Mark. bades“. Kein Mitglied darf fehlen.
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V treckau bei Luckenau, den 28. Februar 1928.

Dr. med, Otto Rössner und Frau

Trudel geb. Ritter
zeigen die glückliche Geburt eines

gesunden Jungen
461

Die Trauerfeier für
gen vVerstorbenen

vanitäts rat
Herrn Dr med.
Gustaf Kuliveh

finder Freitag. den
2. März 1928. Unr
in der kl. Kapelle
des Gertrauden-
riedhofes statt

Zoologischer Garten
Donnerstag den 1. März, 20 Uhr
bolksillmenes Konzert

des tiali. Symph. Orchest
Lte Konrertinstr Witek

Male ädtelger un n

Am 27. Februar entschlief sanft nach langem
mit großer Geduld ertragenem Leiden meine

Halle a. S., Berlin u. Lüneburg, den 28. Februar 1928.
Die Trauerfeier findet Freitag, den 2. März, nachm. 3 Uhr im Frauer-

hause, Friedrichstrabe 49, statt. JDie Beisetzung erfolgt Montag, den 5. März, nachm. 3 Uhr in Eisenach.

im Alter von 77 Jahren.
geb. Fuxius

Im Namen der H

Heute früh entschlief sanft nach langem Leiden, wohlvor-
bereitet durch die heiligen Sterbesakramente, unsere geliebte Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und Kusine

Maria Jreifrau von Mering

interbliebenen:

Eugen Freiherr von Mering
Frieda von Jeinsen geb. Freiin von Mering
Otto Freiherr von Mering
Adolf von Jeinsen
Henriette Freifrau von Mering geb. Troeger
und 12 Enkelkinder.

innige geliebte Mutter

Frau Olga Pinckvoß
geb. Bieler

in ihrem 68. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Werner Pinekvoß
Major im Reicnswemministerium

Berlin Friedenau, den 27. Februar 1928
Sponholzstrabe 40-41.

in reicher Auswahl und eder Preislage
hren, Gold u. Stiherwaren
obere Leipzigerotraße 44

Robert Koch,

Körperblidung Rhythmik

Fnaitiasaal
Mittwoch, 7. März, abends 8s Vhr
ßhythm seh Wxmnastisehe Aufführung

der Schule Hellerau- Laxenburq

(Schlob Laxenburg bei Wien)
Bewegungsstudien

Konzertflügel aus dem Magazin B Döll
Karten 4, 3. 2, 1,60 M. bei Helnrloh Hothan

Das Seelenamt findet am Freitag früh 8 Uhr in der St. Elisabeth- Kirche
in Halle a. S. statt.

Klappwagen
Stube wagen
Kinderbetten
Kinderstüh e

u. Tische
Schutzgitter
Selbsttahrer
Bubiräder
Koller

tntgegenkommende
Zanlungsbe ingungen

Kinderwagenhanus

ßrunoParis
Kleine UVrichsetr 2
Eingane Kanzlieivasse
un Domplatre 9Min. vom Markt

Villa
3 Zimmer Nebenged
Part f. 30 000 R M
bei 25 000 R. M. An
zu verkaufen 10

Seheibe,

geſucht.
Angeboſe unter T. H. 9644 an die

I Seſchäſte fiel dieſer Feitunag

Weißen els,
Naumburger Str. 40

he Riebeckplatz devorzug'

Meine ſeit 40 Jahren
von mir betriebene (ſetzt

Weltkarte
der

Halleschen
Zeit

Gröese 106 x 80 cm 17 Farbtönungen

Die Rarte entkält.

neuerbaute) 1029Schmiede
mit geräum Wohnhaus,
Stallung Scheune in Kl.
Stadt Thüringens mit
ſämmtlichen Maſchinen und
Werkzeug alterehalver bei
8--10 000 M. Anzahlung
ſofort zu verkauſen. An
gebote unt. T P. 9651
an die Geſchafte ſt d 8ta.

GvGGGGOC:C
Zahmer Siar und
Dompiaffweibchen

nebſt großen Flugdauer
bill. z vert. Meusenh,
Wittekindſtr. 20.

ung

Betft- Federn
D aunen in bester, doppelt ge-

waschener staubfreier Ware

Bett J n J 5 tet garantiert federdicht
und echt türkischrot

Beff-Damaste
Stangenleinen, Linonin bester Qualität

Bett- Federn Reinigung täglich
Abholung gratis

r ä

lernt2 Ab x
e 25289 Aeixzig

Aparte
Neuheiten

für Frühjahrs-Mäntel u. Anzüge
sind eingetroffen

Vornehme Mabanfertigung
Halſe (Saale), Große Uſrichstraße 17 Fernsprecher 23074

Alle Buchtftührungsarbeiten

Steuerberatoug
Auskunftei. Einziehen von Forderungen aller-
orts, Hypotheken Grundstücksverwaltungen.
J. Jänicke Dinenbererstraße 72 Ruf 23985.

d e Eishörse, ansteuer s
Donnerstag, den I. ba Ar2ztand Aſren/ Sehiachtefest 3

Gongschlag Zahlungserl.

unrmacher- S meister Sprech-Appaurcare
u. ScholipIctten

gegen günsiige Teilzahlung

Lüders S Olberg
Leipziger Straße 30.

Kleine UVUlrichetrp. 35
7wei “chaufenster

X Zahlungserleichterung.
G

b.
m
n

146

Die Hauptverkehrewege zu Lande
und eu MWasser

e

Sämtlicke wirtscha tlick-politischk

wichtigen Orte der ganzen Erde

Verteilung der

unter die Weltmächte

usro.

Vorzugspreis RM. 50
dei allen Agenturen

und den Zeitungsfrauen der Halleschen
Zeitung und im Laden, Leipeiger Str. 61/6

Versand durck die Fost ür RA. I.75 gegen
vorherige Finsendung des Betrages

Erdoberftäche

sein Anelger Fehler

Sonst erstklasslg FFF“

Halle gebraut
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